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Ueberſicht der Nachrichten. 

Berliner Briefe (Militair⸗Anwärter). Schreiben aus 
Spandau (Tſchech's Ende). Aus Preußen, Pofen u. 
Paderborn (Goßlar). — Aus Karlsruhe (Kammerver⸗ 
handlungen), Dresden, Erlangen, von der Donau. 
— Aus Böhmen (Die Viehſeucheh. — Schreiben 
von der polniſchen Grenze. Pariſer Briefe. — Schrei⸗ 
ben aus Madrid. — Schreiben aus Liſſabon. — 
Schreiben aus London. — Schreiben aus dem Haag 
und Brüſſel. — Aus der Schweiz. — Aus Rom. 
— Aus Stockholm. 


Inland. 

Berlin, 16. December. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Kammerherrn und Ge⸗ 
ſandten am königl. griechiſchen Hofe, v. Braſſier de 

t. Simon, den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub, dem bei dem Haupt⸗Geſtüte zu Tra⸗ 


1 

naſial⸗Lehrer Melleville zu Stettin den rothen Adler⸗ 

rden vierter Klaſſe, fo wie dem Paſtor Zander zu 

zülzow die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu ver⸗ 

leihen; und den Ober- Appellations⸗Gerichts⸗Präſidenten 

Dr. Götze zu Greifswald zum Mitgliede des Staats⸗ 
zu ernennen. 

Dem Maſchinenbau⸗Eleven Louis Schultz zu Als⸗ 
leben iſt unterm 1 2. December 1844 ein Patent „auf 
eine Maſchine zum Auspreſſen breiartiger Subſtanzen, 
ſo weit fie nach Zeichnung und Beſchreibung für neu 
und eigenthümlich erachtet worden,“ auf 8 Jahre, von 
lenem Tage an gerechnet, und für den Umfang der 
Monarchie ertheilt worden. { 

Das Migniſterialblatt für die geſammte innere Ver⸗ 


| waltung enthält außer den geftern mitgetheilten Verfü⸗ 


gungen u. a. noch nachſtehende: 1) des Miniſters des 
Innern, vom 21. Septbt., wonach Kranken⸗ und 
Sterbekaſſen zu denjenigen Anſtalten gehören, von 


don denen geſetzlich feſtſteht, daß fie im Falle ſtillſchwei⸗ 


gender oder ausdrücklicher Staatsgenehmigung die Rechte 
woraliſcher Perſonen genießen. Als ſolche können fie 
eich einzelnen Perſonen vor Gericht klagbar werden. 


Infotern fie nun nicht ſolche Stiftungen find, welche als einer 


5 


— 


dLeacche die Matutitätsprüfung nicht 


einde zugehörig betrachtet werden können, fallen ſie 
auch nicht l der ſtädtiſchen Oberaufſicht und Verwaltung an⸗ 
; iſt aber nichts anders ausdrücklich vorgeſchrieben, fo liegt 
Beauſſichtigung dem Magiſtrat, als Polizeibehörde, 
. D Deſſelben vom 23. Oetbr., worin eine Regie⸗ 
g angewieſen wird, in die Entlaſſungs⸗Urkunde eines 
dus wandernden Gutsbeſitzers, auf Grund ber 
den Vorſchriften den ausdrücklichen Vorhehalt 
en, daß diejenigen Verpflichtungen, welche in 
Km auf Unterthanenverhältniſſe aus dem Beſitze eines 
Auterguts und dem Homagial⸗Eide fotgen, deſonders 
duch die Obliegenheit zur Beſtellung eines qualificirten 
Stelvoertreters, auch nach Ertheilung der Enlaſſungs⸗ 
Uutunde unverändert fortbeſtehen. 3) Des Unterrichts⸗ 
Minute vom 9. Oct., worin den Megierungs⸗Beroll⸗ 
wächtigten der Univerſiräten, mit Ausſchluß des in Ber⸗ 
in, die in dem . 36 des Prüfungs⸗Reglements für die 
uur univerſität übergehenden Schüler dem Miniſter 
ene Etlaubniß daß nämlich auch benjenigen, 
gemacht, die In⸗ 
on bei der phlloſohiſchen Facultät Behufs allge: 
luer wiffenfepfefien Aue rung geftattet werden 
9 unter Vorbehalt des Widerrufs, delegirt wird. 
—— 11. Auguſt, daß Perſonen, welche 
den gens N g 
de n, für gewerbeſcheinpflichtig nicht zu erachten ſind, 
da dee Wollkämmen als eine Tagelöhnerarbeit anzuſe⸗ 
it. 5) Deſſelben, vom 8. September, worin den 
dug. Regierungen, ausſchließlich den rheiniſchen, wie⸗ 
t eingeſchärft wird, bei ablehnenden Beſcheiden auf 
aſſenſteuer⸗ Reklamationen die Gründe anzu 
dan denn es müſſe der Reclamant überzeugt werden, 
aan — worauf ihm ein Recht zuſteht — ſeine Re⸗ 
ie ation genau geprüft worden iſt, um ihn zu beleh⸗ 
den, daß der ihm auferlegte Steuerfag den geſetzlichen 
i 5 
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entſſ 
5 reiben aus Berlin, 14. December. — 
vn Vernehmen nach find nähere Beſtimmungen über 


| Anſtelungsberechtigung der fogenannten Militair⸗An⸗ 


ri 


Breslau, 


N Wilhelm Gottlieb Korn. 


| wärter im Civil zu erwarten. 


als Wollkämmer im Umherziehen auf⸗ 


= 


den Civilbehörden nicht, wie es früher wohl der Fall 
geweſen, mehr Civilſupernumerarien als Militair⸗An⸗ 
wärter, d. h. verſorgungsberechtigte Offiziere und 12 
Jahr gediente Unteroffiziere angenommen und dadurch 
ein Gleichgewicht hergeſtellt werden. Eine diesfällige 
Beſchwerde, welche bei zwei hieſigen Central⸗Stellen aus 
einer Nachbar⸗Provinz eingelaufen, ſoll mit ziemlicher 
Wahrſcheinlichkeit darzuthun geſucht haben, daß die Mi⸗ 
litairs häufig in Gefahr kämen, den erheblich Kürzern 
zu ziehen, während doch eben ihre vorgeſchriebene Be⸗ 
rückſichtigung der einzige Lohn bereits gethaner Dienſte 
ſei. Die Einberufung ſolcher gut gesienten Militaits, 
welche nach ihrer bisher bewieſenen Fähigkeit offenbar 
branchbar zum Civildienſt ſind, dürfte fpäter ſchwerlich 
zu dem Zweck erfolgen können, ſechs monatliche Arbeiter 
in ihnen zu ſehen und ſie ſodann dem Trnppentheil 
zurückzugeben. Es ſoll ſogar der Fall vorgekommen 
fein, daß kenntnißreiche Artilerie⸗Oſiziere, die auf Vers 
ſorgung rechtmäßig warten, von Civilbehörden behindert 
wurden, ihre Qualifikation zum Civildienſt durch freis 
williges Eintreten in die Bureaux nachzuweiſen, unter 
der Verſicherung, daß Hilfsarbeiter nicht von Nöthen 
ſeien, während dieſelbe Behörde doch durch wachſende 
Vtrmehrung der Civil⸗Supernumerarien das Bedürfniß 
nach Aushilfe gleichzeitig anerkannt habe. In der That 
erſcheint es wünſchenswerth, daß dieſe Angelegenheit in 
gerechter Weiſe ihre Erledigung ein für allemal finde, 
damit ſolche Klagen nicht bis zu dem Grade ſich meh⸗ 
ren, Allerhöchſten Orts Seitens des Militairs Vorſtel⸗ 
lungen hervorzurufen. In der jetzigen Zeit, wo zu einem 
brauchbaren Subalternen im Civildienſt eine gelehrte 
Bildung gar nicht mehr erforderlich iſt, weil die Räthe 
aus ihnen nicht mehr, wie früher wohl oft, gewählt 
werden, kann das geringe gelehrte Element, welches man 
in den Civit⸗Supernumerarien zu erhalten ſuchte, immer 
mest beſchränkt werden. Wie ſollte ſonſt die Verbeikung 
der Civllverſorgung oder Anſtellung bei den Militairs 
eine Wahrheit werden? Der pfeußiſche Staat muß 
aber nothwendig darauf ſehn, daß das militairiſche Ele⸗ 
ment möglichſt erhalten und ein in dieſer Richtung ge⸗ 
leiſteter vieljähriger Dienſt dem Verſprechen gemäß be⸗ 
lohnt wird. Es laſfen ſich unſtreitig viele Gründe ba- 
wider anführen, wozu namentlich das Landwehrverhaltniß 
zu rechnen ſein möchte, welches oft ſehr zur Unzeit den 
Civilbeherden den Arbeiter entzieht, aüein es müſſen ſich 
gegen dieſen Mißſtand Mittel finden und den Uebelſtand 
ſich beſeitigen laſſen, die Blüthe der Volksmännlichkeit, 
welche unſtreitig durch die Armee repräſentirt wird, 
heimlich zu verhindern, erworbenen Lohn zu genießen, 
und das Gegentheil: Lahme, Taube und andere Krüppel 
zu protegiren. 

A Schreiben aus Berlin, 14. 
heißt es, daß Herr Johannes Ronge morgen 
morgen hier erwartet werde.) 

＋ Schreiben aus Spandow, 15. December. — 
Zu den geſtrigen Notizen über Tſchechs Ende füge ich 
noch Folgendes hinzu: Die Frechheit und Keckheit die 
der Delinquent früher gezeigt, hatten ihn durchaus ver⸗ 
laſſen; er hoffte bis auf den letzten Moment vor feiner 
Abführung aus dem Hausvoigteigefängniß auf Begna⸗ 
digung von der Todesſtrafe. Geſtern früh vor 5 war 
noch einmal Herr Präſident v. Kleiſt bei ihm, und als 
er erfuhr, daß keine Hoffnung vorhanden ſei, verließ ihn 
auf einen Augenblick die Faſſung, und er ſchlug mit 
der Hand vor die Stirn. Bald darauf ſagte er: Meine 
Herren — ich din bereit. Den Geiſtlichen, Herrn P., 
der ſich gemeldet hatte, nahm er nicht an; er ließ ihm 
ſagen, er hätte mit ſich abgeſchloſſen und bes 
reue feine Fehler. Daß ihm perſönliche Verzeihung 
da geworden, wohin er die Geſchoſſe des Todes ge⸗ 
ſchleudert, war ihm ausdrücklich mitgetheilt worden. 
Nach einigen dankenden Worten an den Inſpector be⸗ 
ſtieg er den Wagen mit einer Cigarre, ein höherer Po⸗ 
lizeibeamter in großer Uniform nahm neben ihm Plat. 
Er hatte die ganze Nacht geraucht. Der Wache an 
der Hausveigtei rief er Adieu zu. Am Brandenburger 
Thor ſchloß ſich ein Detaſchement Uhlanen, in Charlot⸗ 


Diefe Erwartung dürfte nicht in E 
) Dieſe Erwartung dürfte uicht in Erfüllung gehen. Hr. 
befindet ſich gegenwärtig noch hier, und wird u 


Ronge ) x 
hieſigen Erkundigungen auch nicht nach Berlin gehen, 
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oder über⸗ 
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ilegirte 
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Redacteur: N. Hilſcher. 


Es ſollen nämlich bei | tenburg ein Detachement der Garde⸗du⸗Corps dem Wa⸗ 


gen an. Der Gedanke an feine Tochter ſchien ihn ganz 
zu erfüllen; denn die Worte: Louiſe (nicht Bertha, wie 
wir geſtern geſagt) wir ſehen uns wieder — find auf 
dem Schaffotte geſprochen. Mit theatraliſchen Geſten 
umklammerte er den Block; dieſelben Geſten wurden 
bemerklich, als er der Wache das Adieu zurief. In 
dieſer von ihm eingenommenen Lage rührte der Henker 
an feinem Beine, um es zurecht zu legen. Da fagte 
er: Man verlängere nicht meinen Todeskampf; der 
Kopf fiel, 


Aus Preußen, 8. December. (Beem. 3.) Die⸗ 
jenigen, welche die Abſichten genau kennnen, unter wel⸗ 
chen und durch welche Herr Uhden Juſtizminiſter gewor⸗ 
den, wiſſen nur zu gut, daß an eine Erledigung der 
Frage über die Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens im 
modernen Sinne nicht zu denken iſt. Eben ſo ſind alle 
Gerüchte, die man über eine preußifche Verfaſſung und 
über Reichsſtände verbreitet, rein aus der Luft gegriffen 
und ohne alle Conſiſtenz. — Was die neulich gemeldete 
Anleihe der Seehandlung zum Behuf der Eiſenbahnen 
betrifft, fo ſoll dieſelbe nicht 25 Millionen Thaler, ſon⸗ 
dern 10 Millionen betragen. 


Poſen, 6. December. (Rhein. Beob.) Ich habe 
Gelegenheit gehabt, mich nach den bisherigen und ſehr 
bewegten Lebensverhältniſſen des Vikars Ciersky zu er⸗ 
kundigen, und glaube Sie durch Mittheilung von dem, 
was ich bei Gutunterrichteten über dieſelben vernommen, 
um ſo mehr zu verbinden, als derſelbe auch bei den be⸗ 
kannten Dunin'ſchen Differenzen eine nicht unbedeutende 
Rolle geſpielt hat. Herr Elersky war zuerſt Religions- 
lehrer an der von ihm in Poſen gegründeten Domſchule, 
an welcher er ſelbſt thätig wirkte, ein bemerkenswerthes 
didaktiſches Talent entwickelte, und ſich die Liebe ſeiner 
Zöglinge und den Beifall ihrer Eltern in einem hohen 
Grade erwarb. Neben ſeiner Beſchäftigung im Lehr⸗ 
fache ſetzte er feine theologiſchen Studien mit Eifer fort, 
und trat in Folge derſelben in einen literariſchen Verkehr 
mit einem Lehrer am Priefter-Seminar, einem ortho⸗ 
doren Theologen, welcher zwar ſeinen Unterſuchungen 
auf dem Gebiete der katholiſchen Gotteslehre neue Nah⸗ 
rung gab, aber, wie man mir erzählt, ſpäterhin in Folge 
divergirender, vielleicht durch das Studium der Schriften 
proteftantifcher Theologen hervorgerufener Anſichten über 
Prinzipien⸗Fragen der katholiſchen Kirche einen ſo ſehr 
polemiſchen Charakter aunahm, daß Perſon und Wiſſen⸗ 
ſchaft ſich wechſelſeitig bei ihnen beſeindet haben ſollen. 
Wie ſich auch dieſe Sachen verhalten haben mögen, fo 
haben fie keine weitere Folgen gehabt; man ſah Herrn 
Ciersky in der Folge nach Wiry verſetzt, wo die ſeiner 
Seelſorge anvertraute Gemeinde ihm mit einer an Be⸗ 
geifterung gränzenden Liebe anhing. Von dort aus fol 
er, wie man uns weiter ſagte, ſeine Zweifel und Be⸗ 
denken auf eine ſo freimüthige und offene Weiſe dem 
erzbiſchöflichen Konſiſtorio vorgetragen haben, daß er vor 
daſſelbe citirt ward, und Veranlaſſung zu manchen Ge: 
rüchten bot, denen auch das nicht fehlte, was man ges 
meinhin als pikant bezeichnet. Seine plötzliche Ver⸗ 
ſetzung nach Schneidemühl zog wiederum die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich, welche ſich durch die gleichzeitig im 
Publikum verbreitete Nachricht, daß ſein Amts⸗Nachfol⸗ 
ger in Wirp die Stimmung der daſigen Gemeinde 
durchaus gegen ſich habe und auch die Parochie des⸗ 
halb verlaffen haben ſolle, noch flsigerte. Die Erl, 
niffe in Schneidemüähl, der offenbare Bruch einen 
Theils der dortigen Gemeinde mit der F euchen 


katholiſchen Kirche find durch die öffentlichen Blätter 
bekannt. } 


Paderborn, 10. Dechr. (Weſ. Z.) Pater Dr, Goß⸗ 
ler ſollte, wie das Gerücht ging, in den Wellen des 
Mittelmeeres auf der Heimkehr von der Pilgerſchaft nach 
Jeruſalem begraben ſein. Aber wie ein Deus ex ma- 
china erſcheint er plötzlich in Ancona, Verona, Mün⸗ 
chen und am Yten d. M. vor den Mauern Paderborns, 
Das Gerücht ſeiner Ankunft hatte ſich drei Stunden 
vorher in der Stadt verbreitet; nun wogte Alles zum 
Weſtern Thore. Nachmittag 3 Uhr kam er zu Fuß in 
einfacher, aber feiner Mönchskleidung von Geſeke, ſehr 
abgemagert, freundlich, himmliſch⸗lauter. Jeder wollte 
ihn ſehen, jeder feine Hand küſſen, jeder mit ihm reden. 
Vor dem Leichenhauſe, das der berühmte Dr. Hermann 
Schmidt erbaut, zwang ihn die gedrängte Menge, ex 
promptu zu predigen. Er winkte mit der Hand das 
Ja, ſtellte ſich an die Oſtſeite des ſchönen Leichenhauſes, 
die Völker ringsum. Er ſchilderte nur kurz die heil. 
Stätten in Jeruſalem und ging durch den Text:, Nies 
mand liebt ſeine Schafe mehr, als der, welcher ſein Le⸗ 
den dafür läßt“, zu dem Thema: „Warum die Liebe 
unter den 3 göttlichen Tugenden die größte ſei? “ So: 
dann wurde er, mit Jubel begleitet, in ſein Kloſter ge⸗ 
führt, wo ihn die Patres alle — außer der Pater Mur⸗ 
murator Hilarius, der ihn früher angefeindet — recht herzlich 
an den Pforten empfingen. Goßler hat außer ſeiner Wiſſen⸗ 
ſchaft nichts von Jeruſalem mitgebracht, als ein Tönnchen hei⸗ 
liger Erde vom Calvarienberge, 5 Pfd. ſchwer, und eine 
Sandale (orientalifher Schuh) des Heilandes, welche 
Sandale er von einem griechiſchen Mönche an der Gra⸗ 
beskirche, mit Namen Moros, erhalten hat. In dem 
auserleſenſten Griechiſch iſt die Geſchichte dieſer Sandale auf 
Pargament geſchrieben. Wo Goßler feinen Sitz aufſchlagen, 
was er Wiſſenſchaftliches treiben werde, weiß man noch 
nicht. Seine Feinde hier ſind mit ihm ausgeſöhnt; die 
2 erſten find nebenbei durch die Pforten des Hades 
bereits geſchritten. — Der Tod hat hier zwiſchen den 
hohen Prälaten tüchtig gemähet. Geld und Teſtamente 
tönen von Jedermanns Lippe. Seit 1825 hat 
Franz Egon ſeinen Verwandten 3 Millionen Tha⸗ 
ler vermacht; Friedrich Clemens 40,000 Rthlr. dem 
Waiſenhauſe hier und 60,000 Rthlr. den armen Jung: 

frauen in Hildesheim; Richard Dammers jüngſt 70,000 
Rthlr, feinen Verwandten und nur 850 Gulden zu einem 
seminarium puerorum; der Domdechant Drüke am 
26. Novbr. c, verſtorben, 20,000 Rrhlr. feinem alten 
Bruder. Wer jetzt vor der Paderborner Curie vorbei⸗ 
geht, denkt an Geld, aber an keine gehaltene und zu 
haltende Predigt. — Aufſehen hat hier erregt der Be⸗ 
fehl vom Hohen Miniſterio, daß die Domherren unter 
5 Rthlr. Strafe am Sonntage in der Predigt bleiben 
müſſen, und kein Domherr feine Curie mehr vermiethen 
darf, ſondern ſelbſt darin wohnen muß. — Allgemeine 
Sehnſucht herrſcht hier nach einem kräftigen, humanen 
Biſchofe, der auch ſelbſt predigt und Schulen beſucht, 
und der vom Altare die donatio inter vivos macht. 


Die Beſſeren haben durch den Coadjutor in Köln vom 
apſte einen ſolchen ſich erbeten. 


Deut ſchland. 


Cate , 11. December. (Mannh. J.) In der 
De Sitzung der Kammer der Abgeordneten nimmt 
Sitte für 5 Wort und ſpricht: „Herr Präſident, ich 
wichtigen 1235 Augenblick um das Wort, um in einer 
und die 4 agelegenheit eine Bitte und Anzeige an Sie 
ſidenten, ee zu richten. Ich bitte den Herrn Prä- 
riums meinen Wunsch een Mitgliedern des Miniſte⸗ 
ſten Sitzungen auf die viusprechen, in einer der näch⸗ 
den Fragen ſich erklceedurch Interpellation zu ſtellen⸗ 
Deutſchland und Europa dag 5 1) Ob die in 
den angeblichen geheimen Beta aufleben erregen? 
Miniſterialconferenz vom Ja 9 Der Wiener 
2) ob die badiſche Regierung fie Nang acht find; 
3) ob die gegenwärtigen verantwortli Heauchmigte; 
mitglieder dieſelben als gültig und bindend in . 
auf die Landesverwaltung erklären und behandeim ung 
mithin die Verantwortlichkeit derſelben auf ſich Behne 
ger Ich wünſche ſehnlichſt, uns und das Land berupi 
gende ee auf dieſe Fragen vernehmen zu 
e e be d 
Ai r erſaſſungseid in die traurige Nothwen⸗ 
digkeit geſetzt ſehe, einen förmlichen Motionsantrag auf 
eine Miniſteranklage und auf andere Maßregeln zur 
Sicherung der verfaſſungsmäßigen Souverainetät von 
Thron und Land und aller wichtigen Verfaſſun 
N gsrechte 
zu ſtellen. Ich würde dieſen Antrag bereits ſchriftlich 
auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt haben, wenn ich 
nicht, huldigend der Ruhe und Müßigung, welche ſtets 


N kön: 
ſehnlicher, da ich mich 
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die badiſche zweite Kammer mit ihrer männlichen Ver⸗ 
theidigung der Verfaſſung verband, den Verſuch hätte 
machen wollen, ob und in wie weit vielleicht durch eine 
Interpellation, daß äußerſte Mittel unſerer Rechtsver⸗ 
theidigung umgangen werden könnte. Deshalb beſchränke 
ich mich vorläufig auf die geſtellte Bitte und die even⸗ 
tuelle Vorausanzeige der bezeichneten Motion. Ich ver⸗ 
binde damit ſchließlich die Ueberreichung meiner Schrift: 
„wichtige Urkunden für den deutſchen Rechtszuſtand“, in 
welcher ich eine kritiſche und ſtaatsrechtliche Würdigung 
jener Beſchlüſſe zunachft zu dem Zwecke niederlegte, um 
dadurch nach dem Sinne des Art. 50 unſerer Geſchäfts⸗ 
ordnung einen Motionsantrag vorzubereiten und zu un⸗ 
terſtützen. — Schaaff macht darauf aufmerkſam, daß 
dieſes Werk mit polizeilichem Beſchlag belegt worden 
ſei; zwar habe der Richter erſter Inſtanz die Beſtätigung 
des polizeilichen Beſchlags verweigert, allein der Staats⸗ 
anwalt habe gegen die Verweigerung appellirt. Math y 
findet es auffallend, daß dem Regierungsdirector des 
Unterrheinkreiſes nicht bekannt ſei, daß zwar der Staats⸗ 
anwalt die Appellation angezeigt, aber nicht ausge⸗ 
führt, und die Gründe, warum er die Ausführung 
unterlaſſen, zu den Acten gegeben habe. Somit ſtehe 
dem Buche weder ein polizeiliches noch ein gerichtliches 
Hinderniß im Wege. Welcker. Selbſt wenn der Be⸗ 
ſchlag noch fortdauerte, könnte darin kein Hinderniß lie⸗ 
gen, ein Buch, welches in zwei Auflagen durch ganz 
Deutſchland verbreitet iſt, der Kammer mitzutheilen. 
Schaaff entgegnet, daß er hier als Abgeordneter 
ſpreche; als Regierungsdirector müßte er oft ganz anders 
reden. Der letzte, von Mathy angeführte Umſtand 
möge ſich allerdings ſo verhalten; dies ſei ihm aber 
nicht bekannt beweſen. (Mehrere Stimmen: Es iſt ſo.) 

Darmſtadt, 11. December. — Der Großherzog hat 
heute die Deputationen der 1. und 2. Kammer der 
Stände nach einander empfangen und deren Dankadreſ⸗ 
ſen auf die Thronrede bei Eröffnung des Landtags ent⸗ 
gegengenommen. N 

Regensburg, 10. December. (R. 3.) Pater Gos⸗ 
ler, war hier und predigte vorgeſtern zweimal, im Dome 
und in Obermünſter. Geſtern Abend fuhr er in dem 
Eilwagen von hier nach Prag ab. 

Dresden, 12. December. — Geſtern endete ein 
quie scirter Diplomat, der geh. Legationsrath B., früher 
in London und Madrid beſchäftigt, in ſeinem hohen 
Alter aber erblindet, ſein hierdurch mühſeliges Leben 
durch einen Piſtolenſchuß. — Nach dem Beiſpiele an⸗ 
derer Städte wurde auch hier eine Adreſſe an Johan⸗ 
nes Ronge entworfen, deren zahlreiche Unterſchriften 
hauptſächlich in ſofern von höherer Bedeutung erſchei⸗ 
nen, als ſie von einer nicht geringen Anzahl Katholiken 
ausgehen. z 

Erlangen, 11, Dec. (M. J.) Das neueſte Heft 
der „Henke ſchen Zeitſchrift für gerichtliche Medicin“, 
enthält einen von dem Herausgeber Dr. Siebert abge⸗ 
faßten Aufſatz über die körperliche Züchtigung, welcher 
dieſes ſo vielbeſprochene Thema von einer ganz neuen 
Seite behandelt. Es iſt darin nämlich auf medicini⸗ 
ſchem Wege nachgewieſen, daß der menſchliche Körper 
nach feiner ganzen Organiſation nicht befähigt fei, kör⸗ 
perliche Züchtigungen ohne die ſchwerſten Nachtheile zu 


ertragen und daß demnach kein Arzt, ohne ſich eine 


Verſündigung gegen ſeine Berufspflicht zu Schulden 
kommen zu laſſen, zu denſelben ſein Gutachten geben 
könne. 

Von der Donau. (M. A. 3.) Mit Spannung 
erwartet man das Erſcheinen einer Druckſchrift, welche 
betitelt iſt „Chriſtkatholiſch, nicht Römiſch“ und zugleich 
„Jeſuitenſpiegel für das Neujahr 1845.“ Die Schrift, 
welche einige Katholiken vom Priefters und Laienſtande 
zu Verfaſſern hat und ſich der Billigung eines höher 
ſtehenden Clerikers erfreuen ſoll, dürfte den eigentlichen 
Kampf zwiſchen Ultramontanen und deutſchen Katholi⸗ 
ken eröffnen. Die „M. A. Ztg.“ verſpricht alsbald 
Auszüge aus dieſer Schrift, welche das jüngſte Jeſui⸗ 
tentreiben in Deutſchland aufdecke und dabei den katho⸗ 
liſchen Clerus gegen den Verdacht der Jeſuiterei kräftig 
vertheidige, mitzuthellen. 


Oeſterreich. 


Aus Böhmen, 8. December. (A. Pr. 3.) Die 
Viehſeuche herrſcht leider bereits faſt in allen Gegenden 
des Landes, da bisher nur noch der Czaslauer und 
Ellbogener Kreis damit verſchont geblieben find. Nach 
amtlichen Ausweiſen waren ſeit dem Ausbruch des Uebels 
im October bis zum 24. November in 77 Ortſchaften 
des Landes — am zahlreichſten im Berauner und Kö⸗ 
nigsgrätzer Kreiſe — im Ganzen 1344 Rinder erkrankt; 


davon fielen 829 und erſchlagen wurden 380 Stück, 


geneſen ſind aber nur 75. 


5 Kuffifhes Reich. 
25 ; 
14. De. Schreiben von der polniſchen Grenze, 
Nachricht don In Bezug auf die vor Kurzem gegebene 
ich Ihnen eg P 
Na i d 
verneur von Kielee r 
4, Bialoſkurski erhielt plötzlich durch 
Doch 0 Bas einen Geiſtlichen 
n dem i 
zweite Eſtaffette aus Warſchau, bie 4 le 


des obigen Befehls überbrachte. 


daher nicht feftgenommen, Etwa eine Woche darauf 
erſchien der Schulze eines benachbarten Dorfes beim 


Kriegsgouverneur und ſagte aus, daß der dortige Geifl- 


liche, der aus dem Lublinſchen gebürtig, die Bauern 
verſammele, zum Aufſtande anfeuere und unter Andern 
zur Ermordung des Adels und der höheren Militair⸗ 
und Civil-Beamten (2) aufrege. Alsbald wurde der 
Geiſtliche und gegen 200 Bauern arretirt und nach 
Kielce gebracht. Man fand bei ihnen gegen 2000 engl. 
Meſſer mit Sprungfedern. — Die ganze Angelegenheit 
ſcheint übrigens etwas myſteriöſer Natur zu ſein, zumal 
bereits viele von den arretirten Bauern freigelaſſen 
wurden, und mit dem Geiſtlichen eine gelinde Unter⸗ 
ſuchung geführt wird. > 


Frankreich. 


Paris, 10. December. — Man verſichert heute 
abermals, die Aerzte hätten Herrn Guizot dringend an⸗ 
gerathen, ſich von den Geſchäften zurückzuziehen, indem 
ſie ſonſt für nichts gut ſtehen könnten; ſeine Bruſt⸗ 
und Hals⸗Organe follen empfindlich angegriffen fein. — 
Ein Journal, das gewöhnlich gut unterrichtet iſt, giebt 
folgende Liſte als die nächſte Cabinets⸗Combination: 
Conſeils⸗Präſident und auswärtige Angelegenheiten: Graf 
Molé, Inneres: Lamartine, Krieg: Marſchall Bugeaud, 
Finanzen: Paſſy, Juſtiz: Dufaure, Unterricht: Salvandy, 
öffentliche Bauten: Graf Jaubert, Handel; Hr. Billault- 

Der Polizeipräfect hat befohlen, daß der vielen nächt⸗ 
lichen Anfälle wegen die Patrouillen in den Straßen 
von 9 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens verdoppelt 
werden ſollen; auch ſoll im Einvernehmen mit der Mu⸗ 
nicipalität eine neue nächtliche Sicherheitswache orga⸗ 
nifiet werden, die, an beſtunmten Punkten aufgeſtellt, 
die Pflicht hat, alle ſpät nach Haufe Kehrenden dis an 
ihre Wohnung zu begleiten; nebſtbei werden täglich eine 
Menge Verhaftungen von ausweisloſen Individuen vor⸗ 
genommen. — Der Prozeß der Mad. Laffarge ſoll einer 
neuen Reviſion unterzogen werden; ihr Vormund, Herr 
Lacombe, iſt in Paris eingetroffen, um gegen den Haupt‘ 
zeugen des damaligen Prozeſſes, Herr Denis⸗Barbler , 
Klage wegen falſcher Zeugenſchaft anhängig zu machen. 


„ Paris, 11. Dec. — Das legitimiſtiſche Journal 


la France ſagt, daß es aus guter Quelle verſichern 


könne: Man denke nirgendswo in dieſem Augenbli 
ernſtlich an eine Verheirathung der jungen Königin 
von Spanien. Rußland, Preußen und Defterreich woll⸗ 
ten erſt abwarten bis Spanien ruhiger ſei. Englan 
habe ſeine „Niemals“ als Veto gegeben in betreff 
des Herzogs von Montpenſier und der Infantin. Ob⸗ 
wohl gewiſſe Pariſer Correſpondenzen ſich ein Vergul⸗ 
gen machten, den neapol. Hof mit den Nachrichten über 
die entſchiedene Heirath mit dem Grafen Trapani zu 
unterhalten, fo ſei man doch in Madrid noch ganz UM“ 
entſchieden hierüber. Das ſpaniſche Kabinet könne 
erſt mit der Heirathsfrage beſchäftigen wenn es Meiſtet 
der gegenwärtigen Anarchie geworden. 


„„ Paris, 11. December. — Die leitenden Ar 
tikel unſerer Blätter beſchäftigen ſich meiſtens mit det 
neuen Anleihe, Der Constitutionnel allein hat ei 
bedeutenderen Artikel über die Stellung Frankreichs zu 
England und dem übrigen Europa, der ungefähr beſa 
gen will, daß Frankreich den Frieden mit England ni 
a tout prix erhalten ſolle und die Mittel beſitze () 
England zu demüthigen. Daſſelbe Blatt ſagt, da 
Ferdinand Barret als außerorden tlicher Geſandter nach 
Buenos Apres geſandt werden wird, um den Behr!‘ 
den der franzöſiſchen Unterthanen, die man mißhande 
und ihres Eigenthums beraubt hat, Nachdruck zu geben. 
— Man ſchreibt aus Lyon vom 8. Dec.: „Ein 
glückliches Ereigniß hat geſtern die Stadt Lyon betrol⸗ 
fen. Um 4 Uhr Abends ſtürzte die dem Collegi 
gegenüberſtehende Hängebrücke in die Rhone grade 
Augenblicke, wo man fie mit Sand belaſtete, um ii 
Tragbarkeit zu prüfen. Auf der Brücke waren u 
fähr 30 Arbeiter, von denen mehrere in der Rhone r 
tranken, andere mehr oder minder gefährlich verwun 
worden find. — Man theilt uns aus Vittoria mit 
daß Zurbano die Wachſamkeit ſeiner Verfolger glückll 
zu täuſchen gewußt hat, und als Mauleſeltreiber mit 
einem falſchen Paſſe über Calzada de los Molinos, 
einem eine Stunde von Carrion de los Condes geld 
nen Flecken in die Provinz Palencia entkommen it 
Von da wollte er ſich nach Portugal begeben. ; 
alten Freunde, der ihn zu Calzada erkannte, ſagte 5 
„ich begebe mich nach Portugal; ich habe mich in den 
Mitteln zue Ausführung meines angelegten Planes 9, 
täuſcht, aber, ſo wahr Gott lebt, ich verliere die Sof, 
nung auf eine beſſere Gelegenheit nicht; man wird NT, 
kennen lernen, wer ich bin, und weſſen ich fähig bin. 


Spanien. 


Madrid, 4. December. — Das Reformprolet 
wurde in der heutigen Sitzung votirt (f. geſtr. Z. 
Paris); die nun zur Discuſſion kommenden Gelee, 
vorſchläge find 1) über den Unterhalt des Clerus, ) 
über die Nonnenklöſter, 3) über den Verkauf der 
tionalgüter, und 4) über die Umgeſtaltung der St 


* 


Der Geiſtliche ward 


(dulden, — Königin Chriſtine iſt feit einigen Tagen 


etwas unpäßlich und empfängt Niemanden. 

„Madrid, 11. December. — General Romarino 
if von hier ausgewieſen worden. — Die dem Minifte: 
rium bevorſtehende Kriſe wird wieder mit ſteigender Ger 
wißheit angenommen. $ 


Portugal 


„ Liffabon, 3. December, — Sogleich nach Ab⸗ 
flintmung in der Kammer erſchien auch die königl. Or⸗ 
donnanz, welche die augenblickliche Erhebung der neuen 
Zölle auf Hanf, Leinſamen und Eiſen verordnet. Man 
zweifelt nicht, daß Schweden, England und Rußland 
als die einführenden Parteien proteſtiren werden gegen 
eine ſo widervölkerrechtliche Maßregel, die dem ganzen 
Handel in dieſen Artikeln ſo viele Verluſte droht. 


Großbritannien. 


# London, 10. Dec. — Die heutigen Blätter ha⸗ 
den ſo wenig Intereſſantes zu beſprechen, daß die U 
mes beinahe eine ganze ihrer Rieſen⸗Columnen den 
Schlittſchuhpartien und den dabei ſtattgehabten Ein⸗ 
brüchen vom geſtrigen Tage geben muß, um ſich aus⸗ 
füllen zu können. — Aus einem offiziellen Bericht über 
das Armenweſen entnehmen wir, daß Englande Arme 
im Jahre 1843 die Summe vou 4,925,347 Pfd. St. 
oder 125 Mill. Fr. gekoſtet haben, während im Jahre 
1842 dieſe Summe der Armen⸗Erhaltungskoſten nur 
118 Mill. betrug. Hiebei iſt von Schottland und Ir⸗ 
land nicht die Rede, ſondern blos von England mit ſei⸗ 
nen 15 Mill. Einwohnern. 

London, 10. December. — In London und ganz 
England iſt der Winter früh eingekehrt und der Zug 
der nordiſchen Vögel nach dem Süden läßt auf ſtar⸗ 
ken Winter ſchließen. Dieſer Tage wurden Sturmvb⸗ 
gel und wilde Enten in großen Maſſen an den Themſe⸗ 
ufern geſehen, was nur in ſehr kalten Jahren hier 
wahrgenommen wird. — Die engliſchen Eiſenbahnen 
ſind in den letzten Wochen von Unfällen heimgeſucht 


worden. So trug ſich wieder Sonnabend auf der 
Newkaſtle⸗ und Carlisle⸗Eiſenbahn ein Unfall zu, der 
Eine Kuh 


die ſchrecklichſten Folgen hätte haben können. 
lief dem Bagagetrain auf der Bahn entgegen, wodurch 
die Locomotive und der Tender aus den Rails kamen, 
und in eine Erdſenkung hinab geſchleudert wurden. 
Der Heizer kam mit einigen Kontuſionen davon. Der 
\ Führer aber fand einen jämmerlichen Tod; hätte dieſer 

"Zufall ſich vierzig Schritt weiter ereignet, ſo wäre der 
ganze Zug in den Tyneſttom geſtürzt. 

Wieder ſpricht man von einem Mitgliede der Hoch⸗ 
kirche, das zum Katholicismus überzugehen im Begriff 
ſtehe, indem Hr. Chriſtie offen zur katholiſchen Kirche 
übergehen wird. 

Die Times enthalten eine Correſpondenz von Tahiti 
vom 24. Mai, welche die von der Oceanie Fran- 
gaise mitgetheilten Berichte falſch und lügneriſch 
nennt, die Unterwerfung der Häuptlinge als erzwun⸗ 
gen darſtellt und den Franzoſen alle möglichen Gehäſſig⸗ 
keiten Schuld giebt. Unter Anderm heißt es darin: 
Unſere Miſſionaire ſind hier ganz zwecklos geworden, da 
keine Eingeborne mehr vorhanden ſind, denen ſie zu 
predigen hätten. Der Gouverneur pflegt die Herren 
und Offiziere, die bei ihm diniren, nach Tiſch damit 
zu unterhalten, daß er die otahitiſchen Mädchen vor 
feinem Haufe, der frühern Reſidenz der Königin Po⸗ 
mare, ihre laſciven Tänze aufführen läßt. () In dem 
Augenblick, wo ich ſchreibe, iſt kein tugendſames Frauen⸗ 
zimmer mehr in der Stadt und kaum ein Otaheiter, 
denn ſie ſind alle nach dem tahitiſchen Lager gezogen. 
Unſere arme Freundin, die Königin Pomare, iſt noch 
bei uns. Sie hat einen Brief von Elmeo erhalten, 
daß die ganze Inſel für fie ſei, mit Ausnahme dreier 
Häuptlinge, die von den Franzoſen beſtochen ſind. Der 
letzte Bericht aus dem tahitiſchen Lager meldet, daß ſie 
kämpfen würden bis auf den letzten Mann. CR 

(Weſ. 3.) Es iſt nunmehr gewiß, daß die Unter⸗ 
handlungen des Vic. v. Abrantes wegen Erneuerung 
des Handelsvertrages zwiſchen Brasilien und England, 
in London gänzlich fehlgeſchlagen Tind, s 
das engliſche Miniſterium auf die Zulaſſung er raſi⸗ 
lianiſchen, durch Sclavenarbeit erzeugten, Zuckers zu 
einem ermäßigten Zollſatze, im Widerſpruch mit der öf⸗ 
fentlichen Meinung, nicht eingehen zu dürfen glaubte. 


leſiſche Communal⸗Angele enheiten 
en vorgeſtrigen Blatt auchn Antrag 
des Vorſtandes der Schweidniter Stadtverordneten 
lautet (in der Beilage zu den obrigkeitlichen Bekannt: 
machungen) wörtlich wie folgt: Da in Folge der Aller⸗ 
höchſten Kabinetsordre vom 19. April 1844, die Ber: 
öffentlichung unserer Verhandlungen, wie wie im Laufe 
d. J. uns überzeugt haben, in zu engen Grenzen ſich 
bewegt und nur ein ſehr geringer Theil (und dieſer meiſt 
ſehr ſpät) der vielen von der Verſammlung zur Oeffent⸗ 


Da nnn auch in Frankreich der Colonial⸗ 


wohl ertragen zu können ſcheinen, ſo werden die Ver⸗ 
handlungen mit dem deutſchen Zollverein unter ſehr 
günſtigen Umſtänden eingeleitet werden, wie denn auch 
von Seiten Preußens bereits erklärt ſein ſoll, daß die 
in England hinderlich geweſene Unterſcheidung zwiſchen 
Sclaven⸗ und freier Arbeit, in Bezug auf den Zucker, 
nicht in Betracht kommen werde. 


Niederlande. 


» Aus dem Haag, 10. Dec. — Der Geſetzes⸗ 
Entwurf zur Reviſion des Staatsgrundgeſetzes iſt in 
ſeiner urſprünglichen Form von den Redactoren ſelbſt 
modifizirt worden. 


Belgien. 

* Brüffel, Die Maßregel der hieſigen Schuhmacher 
und Schneidermeiſter, ihre ſchlechten Schuldner jeden 
Sonntag in ein öffentliches Anzeigeblatt, der „Pranger“ 
genannt, ſetzen zu laſſen und die Forderung dabei zum 
Verkauf anzubieten, hat für einen Schneider einen ſchlim⸗ 
men Erfolg gehabt; derſelbe wurde verurtheilt, dem Ver⸗ 
letzten — einem Staatsdiener — Schadenerſat für ver⸗ 
letzten Credit und Ruf zu leiſten. — Bei Oſtende hat 
man ein Schiff von 150 Tonnen aus dem Meeresſand 
gegraben, welches von 1601 herrühren ſoll. 


S ch wei z. 

Luzern, 8. December. (A. 3.) Ruhe und Ordnung 
herrſcht wieder in der Hauptſtadt. Der heutige blutige 
Tag hat den Fall des Radicalismus für lange Jahrs 
hinaus im Kanton Luzern entſchieden; dieſer Schlag wird 
für die geſammte Eidgenoſſenſchaft nicht ohne nachhaltige 
Folgen ſein. t : 

Luzern, 10. December. (Baſ. 3.) Wie mit einem 
engen Netz iſt unſer Kanton ſeit geſtern mit Regierungs⸗ 
Milizen überzogen. Alles Contingent ſteht im Dienſte 
und hält beſonders die bedeutendern, als Heerde des Bür⸗ 
gerkrieges bekannten Orte mit zahlreicher Mannſchaft 
beſetz. Die tüchtige Haltung der zur Hülfe herbei⸗ 
geeilten Truppen, die Nachricht vom gänzlich mißglück⸗ 
ten Aufruhr in der Stadt, der Schrecken der tödtlichen 
Kugeln und der grimmigen Kälte, all dieſe Motive 
jagten die unglücklichen Kämpfer unaufhaltſam an den 
heimiſchen Heerd zurück. An Aufforderungen zum Stand⸗ 
halten und zur Umkehr hat es zwar von Seiten des 
von Olten, Zofingen u. ſ. w. aus commandirenden Di⸗ 
rectoriums () nicht gefehlt. Alles jedoch vergebliche 
Mühe! Die Blouſenmänner, unwillig ſchon über die 
ſchlechte Anführung, wollten nicht fürderhin iht koſtbares 
Blut des Jeſuitismus wegen verſpritzen. Durch den 
ganzen Kanton regt ſich kein Feind mehr. Doch iſt, 
wahrſcheinlich bis zur Vollendung der Arreſtationen, 
einſtweilen Stadt und Land noch in den Kriegsmantel 
gehüllt. Ueberall Beſatzung, Wachen, Patrouillen, Pul⸗ 
verwagen und Kanonen; an den Thoren der Stadt je 
zwei Piecen, die ernſte Wache halten. Wer aus⸗ und 
eingeht, wird fortwährend ſcharf ins Auge gefaßt. Den 
Unterſuchungen der Gefährte entgehen ſelbſt gewiſſe Eil⸗ 
wagen nicht. Die Regierung wacht durch ihre Organe 
mit Argusaugen. Mit keinem Mittel, heißt es hier, 
hätten die Radikalen die beſtehende Regierung und Ord⸗ 
nung der Dinge auf die Dauer eher fihern und feſter 
ſtützen können, als mit dem elenden und wie verrückt 
aus geführten Gewaltſtreich vom 8. December. Verach⸗ 
tung und Spott wird und muß im Allgemeinen die 
Theilnehmer treffen und empfindliche Strafe überdies 
die betheiligten und inhaftirten Luzerner. Das Beneh⸗ 
men Berns iſt in jeder Hinſicht noch unerklärlich. 

Ein Bülletin der Staatszeitung von geſtern berichtet: 
„Fortwährend ſtehen die ſtets getreuen Bundesbrüder in 
den Urkantonen zum Zuzuge bereit und gewärtigen nur 
einen Wink von unſerer Regierung, um ſofort zu Hülfe 
zu eilen, wofern unſer Kanton von fremden Truppen 
betreten werden ſollte. f 

Aus Aargau berichtet der Schw. B.: Die aben⸗ 
theuerlichſten Gerüchte über die bedrohliche Lage der 
Freiwilligen verbreiteten ſich in der Ferne, während die⸗ 
ſelben gegen Abends ſämmtlich wieder aus dem Kanton 
Luzera ſich zurückgezogen hatten, Alle mit unverſehrter 
Haut, aber durch die Erlebniſſe dieſes Tages ent⸗ 
muthigt, die Meiſten, ohne nur einen Gegner geſehen 
zu haben. 


und einhei⸗ 
miſche Zucker die Concurrenz des braſilianiſchen nicht | Tangten, für die Liberalen in 


Bern. Der B. Verff. erzaͤhlt: Auf die hier ange⸗ 


ten, h Luze 

lautenden Nachrichten hat heute an OR r 
lung von. freifinnigen Bewohnern Berns ſtattgefunden. 
Nach warmen, patriotiſchen Ergüſſen und um ſich wegen 
der Gegenwart und Zukunft ernſtlich zu berathen, wurde 
neben Anderem beſchloſſen, künftigen Mittwoch in Burg⸗ 
dorf eine allgemeine Volksverſammlung abzuhalten ei 
zu alle freiſinnigen Berner und Eidgenoſſen eingeladen 
find.“ Unſere Bevölkerung iſt ungeheuer aufgeregt und 
will losſchlagen. Aber die Sache hat in Luzern keinen 
ie 79 iſt i fertig. 

olothurn. Unſere Freiſchaaren, die i 

Nacht vom Samſtag gegen Luzern 3 us 
die letzte Nacht wieder unverſehrt hierher zurückgekehrt 

Zürich, 11. December. — Geſtern ſind die aufge⸗ 
botenen Truppen eingerückt. Gegen Erwarten werden 
dieſelben die Waffen faſſen und noch einige Zeit ver⸗ 
ſammelt bleiben. 

Aargau. Von hier ſchreibt man uns: Aargau 
bleibt in der angenommenen Stellung. Ohne verein⸗ 
zelt handeln zu wollen, wird es handeln, wenn Bern 
Solothurn und Baſelland mithandeln.“ 


Italien. 


Rom, 27. Nov. (D. A. Z.) Wichtig iſt für die 
künftige Stellung des proteſtantiſchen Gottesdienſtes in 
Rom, daß die Engländer mit der Curie in Unterhand⸗ 
lung getreten, um ein für ein Gotteshaus geeignetes 
Lokal innerhalb der Stadt acquiriren zu dürfen, wie ſie 
es einſt factiſch beſeſſen. Sehr viel Oppofition foll ſich 
gegen ihre Wünſche vom Cardinals⸗Collegium erhoben 
haben; denn man ſieht hier die Zuſage der Petition 
als ein poſitives Argument gegen ſich ſelbſt an. Dennoch 
dürften die Engländer durchdringen. Gewiß iſt, daß 
bereits 80,000 Seudi zum Ankauf eines Palaſtes durch 
Subſcription von ihnen aufgebracht ſind. 


Schweden. 


Stockholm, 6. Decbr. Reichstag. Der Prie⸗ 
ſterſtand hat am 30ſten v. M. nach lebhafter 5 
ein Bedenken des betreffenden Ausſchuſſes angenommen 
nach welchem die Prügelſtrafe beim Militair — und 
in gleicher Weiſe bei der Landwehr — zwar noch bei⸗ 
behalten, aber auf wenigere Fälle beſchränkt werden ſoll. 
— Der Conſtitutions⸗Ausſchuß hat bei der Prüfung der 
vier oder fünf verſchiedenen Entwürfe zur Repräſenta⸗ 
tions⸗Aenderung am Zten d. mit 12 gegen 11 Stim⸗ 
men beſchloſſen, daß ſeinem Vorſchlage eine Wahlart 
nach Ständen und Claſſen zum Grunde gelegt fein ſolle. 
Es hat alſo dort die confervative Partei den Sieg da⸗ 
pen n 1 8 hat mit 67 gegen 

* eiche 
und Schweſtern votet. e eee e 


Mise ellen. 

Gröningen, 5. December. — Diefer Tage fand 
man am hieſigen Meeresufer einen Rieſenaal und einen 
Seehund beiſammen todt liegen, mit ſolchen Zeichen, 
die vermuthen ließen, daß fie beide die Opfer einer ge⸗ 
. Offenſive und Defenſive geworden. 

eraing, 6. December. — Die v \ 
von Baiern bei dem hieſigen Erabliſſement . 
machte Beſtellung beläuft ſich auf 28 Mill. Kir 
(28,000 Tonnen) Rails. Zu deren Anfertigung bedarf 
es 40,000 Tonnen Gußeiſen, d. h. etwa die Hälfte 
der jährlichen Produktion Belgiens. Obgleich ſeit Kur⸗ 
zem im Beſitz eines dritten Hochofens wird Cockerill 
doch bei andern Etabliſſements 20 Millionen Gußeiſen 
beftellen müſſen. Die Anfertigung dieſer Beſtellung 
wird die Seraing'ſche Werkſtätte für Schienenfabrikation 
10 mu 1785 de beſchaͤftigen, wird alfo die: 
on aller Theilna i 

as San He hme 0 derartigen Arbeiten 

5 eünchen. Am 9. December ſtarb dahier der 
gräflich Heſſen⸗Homburgiſche i Fenz 
v. Destouches im 73ſten Lebensjahre. Der Verſtorbene 
ein geborener Münchener, ſchrieb ſeiner Zeit ſehr treff⸗ 
liche Kirchen⸗Compoſitionen. Er war ein Freund von 
Weber, Mozart und unſers Schiller, zu deſſen „Wal⸗ 
lenſteins Lager“ er die charakteriſche Muſik ſchrieb. Gleich 
ſeinem Freunde lebte auch er nicht im Ueberfluß, viel⸗ 
mehr in ſeinen letzten Jahren ſehr dürftig. 


Schleſiſcher Nouvellen - Courier. 


lichkeit beſtimmten Verhandlungen, nach Anſicht des | Sigun f | 
a h 5 g durch den Druck veröffentliche, um dad 
Magiſtrats dem Druck übergeben werden könnten, fo der Bürgerſchaft Gelegenheit zu geben, De 9. 10 55 


macht der Vorſtand den Antrag: daß die Verſammlung 
nach dem Miniſterial⸗Reſeript vom 26. Juni 1844 
von den $$. 14 und 40 der Inſtruction für Stadt⸗ 


verordnete Gebrauch mache, d. h. ſelbſtſtändig Gut⸗ 


achten über wichtige Gegenſtände von allgemeinem Inter⸗ 
effe, welche zur Berathung vorliegen, fowie die Beweg⸗ 
gründe, welche ſie bei Abfaſſung derſelben geleitet, ehe fie 
zum Beſchluß erhoben worden, ſofort nach jeder 


Städteordnung von 1808 Gebrauch zu machen. Der⸗ 
ſelbe lautet: „Jedem Bürger, ſowie auch ſedem Stadt⸗ 
verordneten ſteht es frei, über alle das Gemeinweſen der 
Stadt angehende Gegenſtände der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung feine Meinung und feine Vorſchlaͤge ſchrift⸗ 
lich einzureichen, stattfindende Mängel anzuzeigen und 
Verbeſſerungen in Antrag zu bringen.“ 


— — 


ner mit etwas Holz bedacht werden füllen? Die Stadt: 
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„Patſchkau, 15. Dteembet. — Am 10, b. Mts. keteriſch gehaltenen phlloſophiſchen Richtung. Er ſagt 
hietten bie Stadtverordneten ihre wöchentliche Sitzung. nämlich: „und ſelbſt die Berehtung Ale unächten 
Der Birgermieifter Herr Bergmann teferitte durch Mit⸗ Reliquie iſt immer noch kein Aberglauben und kein 
heilung des Beſchluſſes, welchen die Deputirten det | Gögendienfl. Es iſt ein Irrthum im Ob⸗ 
Städte Strehlen, Münfterberg und Patſchkau, im Con⸗ jecte, von dem ich nicht einſehe, welchen Schaden 
ferenz⸗Termine am 4. d. Mts., zu Münſterberg abge⸗ das Sudject oder der Verehrer dadurch erleiden kann, 
faßt, und nach welchem die Depuritten der genannten da ja weder der ächten noch der unächten eine göttliche 
3 Städte. die Nothtdendigkett und Nützlichkeit einer Kraft zugeſchrieben oder göttliche Ehre erwieſen wird, 
Chauſſee von hier nach Sttehlen anerkannten, und ſich vielmehr in beiden Fällen nur ein Andachtsmittel 
Behufs nöthiger Einleitung zur Sache vereinigt hatten. in Beziehung auf die verehrte Perſon für die Gläubi⸗ 
Bereits haben ſich mehrere Privaten für Actienzeichnung gen vorhanden iſt.“ 
gemeldet, und find die Anträge höhern Orts formitt. er erſchrickt nicht mit mir, wenn er von einem 
Die Stadtverordneten nahmen hiervon Kenntniß. Eben Vorſteher der Kirche ſolche Worte hört?! Iſt das nicht 
fo machte der in der Glatz⸗Neiſſer⸗Ghauſſeebauſache zum die alte immer wiederkehrende Lehrt: „Der Zweck hei⸗ 
Geſchäftsführer ernannte Bürgermeiſter Hert Richter ligt die Mittel“? Ja, dann iſt es einerlei, ob ihr 
aus Reichenſtein dem Magiſtrat die Anzeige, daß die zwanzig „heilige Röcke“ ausſtellt, oder nur einen; ja, 
Actienzeichnungsſumme der Privaten füt gedachte Chauſſee erſteres iſt noch beſſer, denn dann habt ihr zwanzig An⸗ 
bereits über 88,000 Rthlt. betrage. Letzterer gab den dachtsmittel anſtatt eines einzigen. Auf die Wahrheit 
Stadtverordneten hiervon Kenntniß, mit dem Gutoch⸗ kommt es alſo nach Herrn Dr. Ritters neuer Lehre don der 
ten, daß die Chauffee durch die Stadt gehen ſolle, die⸗]Reliqufenverehrung gar nicht an, ſondern nur auf den 
ſes als Bedingung geſtellt werden möge, welcher An⸗[Wahn des Gläubigen! Schrecklich, wenn dieſe 
ſicht die Stadtverordneten beitraten. Wenn hiernach] Theorie die der katholiſchen Kirche wäre, dann müßte 
auch ſeinerzeit die Münſtetberger Chauſſee, die Stadt] man alles und jedes Vertrauen auf fie verlieren, und 
im Innern berühren dürfte, fo liegt klar, daß das Neiſ⸗ ihre Leiter und Vorſteher erſchienen als Heuchler und 
fer Thor wie jener Berg bald zur Abtragung gelangen] Menſchenverführer. Alſo vor einer unächten Reliquie 
wird. Det Magiſtrat gab mittelſt Dekret den Stadt: | zu knieen, iſt für den Gläubigen kein Aberglauben, lehrt 
verordneten zu erkennen, daß für jetzt auf Errichtung Herr Dr, Ritter! Weiß denn Herr Dr. Ritter nicht, 
einer hierortigen Feuer⸗Societät anzutragen, nicht räth: | mas Aberglauben iſt? Iſt nicht Aberglauben ein ſalſcher 
lich ſei, und es überhaupt beanſtandet werden müſſe. Glauben, der auf veligiöfe oder kirchliche Dinge Bezug 
Die Stadtverordneten hegen gleichfalls den Wunſch, hat? Wenn nun ein „Gläubiger“ glaubt, daß. eine 
daß die Berathungen auf dem nächſten Landtage auch unächte Reliquie acht ſei und deshalb vor ihr (als an 
auf dieſen Gegenſtand langen, und eine Modification einem Gott beſonders angenehmen Orte) ſeine Andacht 
der jetzigen die atmen Hausbeſitzer fo drückenden Grimd verrichtet, iſt dies kein falſcher Glauben, der auf reli⸗ 
fige des Provinzial⸗Feuer⸗Societäts⸗Reglements bewirken] giöſe Dinge Bezug hat, mithin kein Aberglauben? Und 
werden, und find deshalb von ihrem Antrage abgeftans | wenn auch Herr Domherr Ritter, wie oben angeführt, 
den. Bekanntlich ſteht es nach Ablauf des erſten Jah⸗ entgegen wollte: es iſt nur ein Irrthum im Objecte, 
res jedem Hausbeſitzer frei, in genannter Stäbte⸗Socie⸗ fuͤr die Verehrer iſt die Reliquie ächt, ſo iſt die Ver⸗ 
tät zu bleiben, oder auszuſcheiden!! Der Magiſtrat] ehrung einer Reliquie wenigſtens allen denen ein Aber⸗ 
ſtellte den Stadtverordneten die Frage: ob bei der] glauben und ein Aergetniß, welche die Unächtheit der: 
Strenge des Wintets die hietortigen ärmſten Einwoh⸗ ſelben erkannt haben, oder deren Aechtheit bezweifeln. 
Es iſt aber eines jeden Menſchen Pflicht, den Aber⸗ 
glauben auszurotten, wo er ihn findet. Müſſen alſo 
nicht befonders die Leiter der Kirche die Verehrung 
bezweifelter oder unächter Reliquien unterſagen? der 
Grundſatz vom Irrthum in objeeto, der dem 
Subjecte keinen Schaden bringe, iſt aber nicht dloß ein 
unchriſtlicher, denn Chriſtus ſtellte die Wahrheit an die 
Spitze ſeiner Religion, ſondern auch ein der Vernunft 
nicht gemäßer, oder unvernünftiger, denn damit fällt 
alle objective Wahrheit zuſammen, und ein höchſt ge⸗ 
faͤhrlicher, denn er beſchönigt jeden Irtthum. Wenn 
der Götzendiener ſeinen Götzen anbetet, ſo dürfen Sie, 
Herr Dr. Ritter, wenn Sie conſequent fein wollen, ihn 
daran nicht hindern, denn es iſt ja nur ein Irrthum 
im Objecte; der Götze iſt ein Andachtsmittel für den 
Gläubigen, und feine Verehrung bringt letzterem, der ſich 
— indem er den Götzen für den geiſtigen Gott genom⸗ 
men — nur in einem Irrthume in objeoto befindet, 
nach Ihrer Lehre keinen Schaden. Und wenn ein Gläu⸗ 
biger einen Heiligen anruft, oder gar eine Reliquie, 
und dadurch dem Heiligen Attribute der Gottheit — 
Allwiſſenheit und Allgegenwart — beilegt, oder gar ein 
todtes Ding zur Perſon erhebt, ſo iſt auch dieſes nach 
Ihrer Lehre nur ein unſchädlicher Itrthum im Objecte, 
der zum Nutzen des Gläubigen toleritt werden muß. 
Sehen Sie, Herr Domherr Ritter, das ſind die Früchte 
Ihrer Lehre, die übrigens gewiß nicht katholiſch iſt. 

Daß Mißbrauch mit der Reliquien⸗ und Bilderver⸗ 
ehrung getrieden werde, will Herr Domherr Ritter nicht 
zugeben, indem et ſeine eigene Erfahrung dagegen ſpre⸗ 
chen läßt. Erfahrung gegen Erfahrung. In einem zu 
Wien im k. k. Schulbücherverlage im Jahre 1820 un⸗ 
ter erzbiſchöflicher Autorität erſchlenenen Buche, betitelt: 
„Andachtsübungen, Gebräuche und Geremonien unſerer 
heil. kathol. Kirche, recht faßlich und lehrreich erklärt 
zur Beförderung der wahren Andacht und Ordnung des 
Gottesdienſtes“ findet ſich S. 44, Abth. 3 folgende 
Stelle: „Der Kirchenrath zu Köln hat den Biſchöfen 
aufgegeben: Wenn ſie bei Bereiſung ihres Kirchen⸗ 
ſprengels oder ſonſt entdecken, daß das Volk einigen 
Bildern häufiger zulaufe, und bei der Unterſuchung 
finden, daß es mehr Zuneigung, Vorliebe und Anhäng⸗ 
lichkeit zu der Geſtalt des Bildes zeige, als es dem 
wahren Glauben zuträglich iſt, ſo ſollen ſie dieſes Bild 


ftatt feinen unterdrückten Verſtand von dem Sinnlichen 
zum Geiſtigen zu erheben, wider die Abſicht der Kirche, 
mit beſonderer Phantaſie und Einbildung einem gewiſ⸗ 
ſen materiellen Bilde anhange, und ſeine Hoffnung 
darauf fege, als wenn gerade in dieſem Bilde 
etwas wäre, weßwegen Gott und feine Hei⸗ 
ligen nur vermittelſt deſſen die Gedete zu 
erhören bewogen würden. Dutch eine ſolche heil⸗ 
ſame biſchofliche Vorſicht müſſe das einfältige Volk ver⸗ 
wahrt werden, daß es nicht eine Art Götzendienſt 
N den 54 treibe.“ 

as Buch fährt hierauf fort: „Dieſe und me 
ähnliche Kirchenentſcheidungen, mein ee belehren er 
ganz klar, daß es nicht heilſam wäre, wenn auch du 
gewiſſen Bildern zuliefeſt; wenn du glaub⸗ 
teſt, daß gerade dort deine Andacht Gott ge⸗ 
fällig ſei, dein Gebet ſicherer erhört werdez 
wenn du die Hoffnung und das Vertrauen zu ihnen 
hätteft, daß dir bei dieſen Bildern, als wären ſie mit 
beſonderer Gnaden⸗ und Wunderkraft begabt, geholfen 
werde; wenn du deinen Roſenkranz, ein Bild, 
ein Tüchlein ze. anrährteſt, als ob eine Kraft 
von ihnen ausgingez wenn du fie Gnaden ⸗ und 
Wunderbilder nennteſt, Lichter dabei anzündeteſt, 
Opfer aufhängteſt, oder ſonſt etwas dergleichen thäteſt, 
um dieſe Bilder als ſolche auszuzeichnen, denen vor 
andern eine beſondere Meinung und Achtung 
gebühre. — Urtheile, ob ein ſolches Betragen dem, 
was obige Kirchenräthe erkläret und verfüget haben, 
nicht gerade entgegen ware. — Laß dich alſo durch das, 
was Andere thun, nicht mißleiten. Laufe nicht die⸗ 
ſem oder jenem Bilde in fremde Kirchen 
nach. Das Eruciſip⸗, Frauen⸗ oder Heiligenbild in 
deiner Kirche erinnert dich ja eben fo gut an Jeſum 
Chriſtum, an Mariam und die lieben Heiligen; du 
kannſt hier alles das Gute zur Andacht dabei denken; — 
denn du ſollſt nicht zu dem Bilde, welches 
leblos iſt, dein Gebet und dein Vertrauen 
richten, ſondern zu dem lebendigen Gott und zu Jeſu 
Chriſto, welchen auch die Heiligen anbeten, da fie bei 
Gott für dich fürſprechen.“ 

Oder meinen Sie wirklich, Here Dr. Ritter, daß 
außer den verwerflichen Geldopfern bei der letzten Aus⸗ 
ſtellung des Trierſchen Rockes keine abergläubiſchen Miß⸗ 
bräuche vorgekommen fein? Souten Sie dieſer Anſicht 
huldigen, dann leſen Sie „Katholiſche Stimmen über 
die Trierſche Ausſtellung im Jahre 1844. Frankfurt 
am Main.“ Darin ſteht wörtlich: „Wie im Jahre 
1810 hörte man jetzt wieder Manche beten: „„Hei⸗ | 
liger Rod, bite” für uns!“ Der Zuſatz im N 
Ade Marla, nach „gefegnet iſt die Frucht deines Leibes 
Jeſus“, „der du den heiligen Rock für uns 
getragen haft,‘ war fo allgemein in den Proceffionen, 
als wenn ihn der Herr Biſchof vorgeſchrieben hätte“ 2% 
Und ſollten Sie der Anſicht ſein, daß von den Prieſtern 
ſtets die „vernünftige“ Reliquienverehrung gelehrt werde, 
ſo leſen Sie gefälligſt „Der heilige Leibrock unſers Herrn 
Jeſu Chriſti und die durch ihn gewirkten Wunder. Von 
P, Laurenz Hecht, Profeflor und Kapitular des Stifts 
Einſiedeln. Mit Genehmigung der Obern. Einſiedeln, 
1844.“ Dieſes Buch über den Rock zu Argenteull — 
daß der Rock zu Trier unächt ſei, wird darin ebenfalls 
bewieſen — iſt des kreſſeſten Unſinns voll, welchen kaum 
ein vernünftiger Katholik zu vertheidigen wagen wird; 
ich will hier nur anführen, daß der Rock zu Argenteuil 
einen Blinden, dem die Augen ausgefloſſen 
waren, wieder ſehend gemacht und einen Todten 
— keinen Scheintodten — wieder belebt haben ſoll. 
Aber auch die Anleitung, wie man den Rod zu Argen⸗ 
teuil verehren ſoll, ſchmeckt ſchon hinreichend nach Aber⸗ 
glauben; es heißt darin: Alle Gläubigen können an 
den Gnaden des heiligen Rockes Theil nehmen, wenn 
ſie ſich im Geiſte vor dieſe heilige Reliquie verſetzen, 
ihr im Geiſte die ſchuldige Verehrung bezeugen und ſo 
beten, als wenn Jeſus Chriſtus mit dieſem 
Gewande bekleldet vor ihnen ſtündez wenn fie 
ein Bild dieſer heiligen Reliquie ſo ehren, wie die heil. 
Kirche die Bilder geehrt wiſſen will. Was vermag 
nicht ein Bild, mit Vertrauen geehrt? Ein Bild 
des heiligen Alphons Liguort, in eine Feuersbrunſt 
geworfen, genügte, um dieſelbe alſobald zu löſchen; wenn 
ſie eine geweihte und an einer Reliquie des 
heiligen Leibrockes Jeſu Chriſti berührte 
Medaille im Sinne der heil. Kirche ehren, andachts⸗ 
vollſt bei ſich tragen und ſich einer ſolchen Mes 
daille zur Abwendung körperlicher und geiſt⸗ 
licher Uebel, ſowie zur Erlangung körperlicher 
und geiftticher Güter bedienen; wenn fie ſich in die zu 
Ehren des heiligen Leibrockes errichtete Brüz 
0 5 — fal um der Abläſſe derſelben 
t aftıg kira der „ 
dom 28. Auguf 1668 ft Bulle Innocenz X., 

Zum Schluſſe ſeiner Broschüre theilt Hr. Domherr 
Ritter die Tradition von dem Nocke zu Trier nach der 
Darftellung des Hrn. Proſeſſor Marr mit. Sie zu 
prüfen, iſt hier nicht der Ort, würde auch zu weit füh⸗ 
ren, zumal, da es nach Hrn. Ritters Deductlon den | 

: Fortſetzung in der Beilage.) 

Bet i air 


Mit zwei Beilagen. 


verordneten haben zur nöthigſten Betheilung zwölf Klaf⸗ 
tern Holz angewieſen. 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 17. December. — Wenn eine Flug: 
ſchtift erſcheint, deren Titel den Trier ſchen Rock er⸗ 
wähnt, ſo ſieht man die Menſchen darnach rennen und 
jagen; wahtlich die Buchhändler können das beſte Zeig 
niß für die Wunderkraft der Trier'ſchen Reliquie 
ablegen. 

Da bis jetzt noch kein katholiſcher Geiſtlicher Schle⸗ 
ſiens außer mit Perſönlichkeitrn und Verduͤchtigungen 
für die Rock⸗Sache in die Schranken der Oeffentlichkeit 
getreten iſt, ſo könnte man auf den erſten Gedanken die 
gedruckte Vorleſung des Herrn Dr. Ritter“) für ein 
Ereigniß halten; man wird aber ſogleich anderer Mei⸗ 
nung werden, wenn man die kleine, wenige Beweiskraft 
befigende Btoſchüre geleſen hat. Hr. Domherr Dr. Kit: 
ter ſucht darin die beiden Fragen zu beantworten: 
1) iſt der Retiqufen⸗Cultus in det kathollſchen Kirche 
vernünftig, oder nicht?; und 2) iſt er chriſtlich?, indem 
der Verfaſſer hinzuſetzt: „ſollte die erſte Frage vernei⸗ 
nend beantwortet werden, ſo fällt die Beantwortung der 
zweiten von ſelbſt weg.“ Da Here Domherr Dr. Rit⸗ 
ter die katholiſchen Reliquien mit dem Tintenklex auf 
der Wartburg (det übrigens ſchon lange nicht mehr vor: 
handen iſt), mit Friedtichs des Großen Krücke ꝛc. ver⸗ 
gleicht und eine ähnliche Verehrung für jene in Anſpruch 
nimmt, fo wird er gewiß hierin auf keinerlei Oppofition 
den, es wäre denn, fie ginge von feiner eigenen Kirche 
— Da ferner Herr Ur. Ritter das Wort „chriſtlich“ 
ar ſo verftanden haben will, als wenn Chriſtus die 

cliquienverehrung verlangt oder gut geheißen habe, ſo 
der Gehe ihm gern zugeſtehen, daß das Aufbewahren 
3 der Zeit der Verfolgungen in der 
von der Kalten Free geweſen und namentlich 
ſei. Von dieſer er Schwung gebracht worden 
brauch mit den Rel Aa aber auch der Miß⸗ 
webgufenkrank, und toſchekge Sunchniſtiche gieche wurde 
heiligen Bernhard von Glalevau gel J., B. ſogar des 
die Reliquienvetehrung , welche em N ſich gegen 
Jahrhunderte neben vielen anderen Mister und 15, 
höchſte Spitze erreicht hatte, und von da kauen ihre 
Anſehen ſank. Das Tridentiner Concil, we on im 
aber lange nicht ale Mißbräuche der Kirche anna 
luchte auch eine vernünftige Baſis für die Reliquien! 

verehrung zu gewinnen und ſetzte feſt, daß ſie 2 f 
veneranda nicht adoranda feien. Hierdel müffen aber 
unbedingt ächte, unzweifelhafte Reliquien ver 
fanden werden. Here Ritker geht aber hierin welter“ 
und huldigt dabei einer von der römiſchen Kirche für 
) Ueber die Verehrung der Ketiaufen und beſonders des En 0 ng das fo geſtattete Bild ſelbſt nehmen, wodurch 
heil. Modes in Eier. Eine Borteflng, veranfapt durch ein eignen arm einge Achtung der Görklich kelt zu⸗ 
Schreiben des Herrn Johannes Ronge, von Dr. J. J. Mik⸗ a 81 nach Beſchaffenheit der Umſtände entweder die⸗ 
ter, Domcapitular und Präſes der zweiten Inſtanz des ſes Bild wegzunehmen, oder zu verändern, und ein an⸗ 
fürſtbiſchöflichen Gonfiftorii. Breslau, bei Georg Phülipp i das merklich von dem erſteren verſchleder if, da⸗ 
Aderholz. fuͤr hinzuſtellen; damit nicht das unwiſſende Volk, an⸗ 


Erſte Beilage zu 


(Fortſetzung.) f 
„Gläubigen“ keinen Abbruch thut, wenn auch der Trier⸗ 
ſche Rock unächt iſt. Allein ich will wenigſtens hier 
mittheilen, was P. Laurenz Hecht gegen die Aechtheit 
des Trierſchen Rockes anführt. „Nach dem Berichte 
 M licher Schriftſteller ſol die heilige Helena im Jahre 
26 den ꝛc. Rock dem heiligen Agritius, Biſchof von 
Trier, geſchenkt haben. Allein dies wird berichtet, 
ohne einen einzigen Beweis dafür zu liefern; 
es wird berichtet von Schriftſtellern, die nicht Zeitgenos⸗ 
fen find und keine Zeitgenoſſen als Zeugen anführen. 
Der heilige Gregor, Biſchof von Tours, geſtorben 595, 
fügt: Der heilige, ungenähte Leibrock befinde ſich zu 
ſeiner Zeit in Galatien in einer den heiligen Erzengeln 
geweihten Kirche. Fredegar, Schriftſteller im Iten 
ahrhunderte, und Herrmann Contractus, ein ge⸗ 
lehrter Benedictiner des Ilten Jahrhunderts, berichten 
einſtimmig, der heilige, von den Soldaten verlooſete 
Leibrock Jeſu Chriſti ſei im Jahre 594 zu Jeppe ges 
funden und feierlich nach Jeruſalem übertragen worden. 
Wenn nun die heil. Helene dieſen Leibrock dem heil. 
Agritius, Biſchof von Trier, geſchenkt hätte, und wenn 
dieſe Reliquie immerfort zu Trier aufbewahrt worden 
wäre, wie ſollten dieſe zwei deutſchen Schriftſteller, Fre⸗ 
degar und Herrmann, nichts davon gewußt haben? Wie 
konnten ſie vielmehr einſtimmig berichten, ſie ſei im 
Jahre 594 zu Joppe gefunden und nach Jeruſalem 
gebracht worden? Wie konnten fie alle Umſtände der 
wunderbaren Auffindung dieſer heil. Reliquie und die 
große Feierlichkeit der Uebertragung derſelben beſchreiben?“ 
o weit P. Laurenz Hecht. 


Daß Heer Domherr Ritter in mehreren Stellen 
feiner Broſchüre Herrn Ronge nicht als Verfaſſer des 
Sendſchreibens an den Biſchof Arnoldi gelten laſſen 

will, indem er in Herrn Ronge's Worten eine Um⸗ 
zehung der Wahrheit muthmaßt, wird binnen Kur⸗ 
um ſeine Erledigung finden, indem Herr Ronge in ſei⸗ 
ner nächſten Schrift ſich ſo deutlich über dieſen Gegen⸗ 
Rand ausſptechen wird, daß alle Verläumdungen, als 
dei er nicht der Verfaſſer jenes Schreibens, verſtummen 
wuſſen. Wenn endlich Herr Domherr Ritter „aus 
dem Gedächtniß“ (warum nicht aus den Akten!) 
anführt: „Herr Ronge wurde mir, ich entſinne mich 
nicht mehr, von wem, angezeigt (sich, daß ſein 
leußeres keinen Geiſtlichen verrathe. Nachdem ich mich 
bon der Wahrheit dieſer Angabe anderweitig (mie?) 
noch überzeugt (fo!) hette, beauftragte ich den Pfarr⸗ 
Adminiſtrator Hoffmann, feinen nächſten Vorgeſetzten, 
ihm dies (sic) zu verweiſen“ fo möge man damit die 
von ganz Grottkau Herrn Ronge ertheilten amtlichen 
Beugniffe vergleichen, worin es ausdrücklich heißt: „daß 
feine Kleidung durchaus nicht unpaſſend, noch weniger 
Überpaupt auffallend geweſen ſei, und er ſich zu jeder 
Zeit anſtändig und gefittet und in allen Beziehungen 
dorwurfsftei betragen habe“ u. ſ. w. (Siehe Schleſ. 
tg. No. 286 Beilage). 
5 Behn ſch. 


Breslau, 17. December. — Im Bezirk des hieſigen 
königl. Ober⸗Landes⸗ Gerichts wurden befördert: Der 
Juſtitiarius Pflug zu Seitenderg hat die Qualification 
Als Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗Aſſeſſor erhalten! die Auscultatoren 
gel, v. Siegroth und Lauterbach zu Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗ 
Refesendarien; der Rechts⸗Kandidat Moritz Graf von 
Strachwitz zum Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗Auscultator; der ehema⸗ 
lige Bureaugehülfe Häniſch zu Kreuzburg zum Br 
actuatius bei dem Lande und Stadtgericht zu Franken⸗ 
dein. Der Hälssactuarius Oſtadny bei dem — eh 
Stadtgericht zu Frankenstein wurde als Bun! in 
dus an das hiefige Stadtgericht verlegt. * „Aus- 
Ger.⸗Referendarius Albrecht und die Ob.⸗Lds.⸗ 5 A 
Rultatoren Guhrauer und Breuer find auf eige ren. EM 
ſuchen mit Vorbehalt des Wiedereintritts ausgefihieben, 
Die Gutsbeſitzer, Kreisdeputirte, Lieutenant 5 
auf Klein⸗Maſſelwitz, und Lieutenant Fiſcher —— el 
nig, Breslauer Kreiſes, find als Polizei⸗Diſtrikts⸗ 8 
miſſarien; in Glatz der Kaufmann Winckler als unbe⸗ 
ſoldeter Rathsherr, und in Silberberg der unbeſoldete 
Kathmann Beck als ſolcher anderweit, beide auf ſechs 
Jahre beſtätigt worden. Der Lehrer Erſel iſt als evan⸗ 
geliſcher Schullehrer in Schönbrunn, Schweidniter 
\ Rreifes; der bisherige interimiſtiſche Lehrer Naumann 
dis wirklicher evangel. Schullehrer in Strebitko, Mi 
luſchſcher Kreiſes; der Lehrer Wiehle als evangeliſcher 
Schullehrer und Organiſt in Markt Bohrau, Strehlener 
Areiſes; der Schul⸗Adjuvant Adalbert Pfitzner als katho⸗ 
liſcher Schullehrer, Organiſt und Kirchendiener in Eiſers⸗ 
dorf, Glatzer Kreiſes; und der Seminariſt Mathaufchee 
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als katholiſcher Schullehrer und Organiſt in Schlaupe, offener Gewalt verübt. Namentlich aber wurden mehr⸗ 


Wartenberger Kreiſes, angeſtellt worden. 

Die verſtorbene Einlieger⸗Wittwe Feige zu poln. Ell⸗ 
guth hat den Armen zu Pontwitz, Oelser Kreiſes, 
5 Rthlr., und ein gleiches Legat zur Anſchaffung von 
Büchern für daſige arme Schulkinder vermacht; der zu 
Groß⸗Jenkwitz, Brieger Kr., verſtorbene Paſtor Lindner 
hat den evangel. Schulen daſelbſt und zu Schönfeld, 
erſterer 100 Rthlr. und letzterer 200 Rthlr. mit der 
Beſtimmung ausgeſetzt, daß die Schullehrer die Zinſen 
davon beziehen. Der verſtorbene Seifenſieder Schädel 
in Prausnitz hat der evangel. Kirche daſelbſt 1000 Rtl., 
die verwittwet geweſene Frau Hofräthin Johanne Louiſe 
Thalheim geb. Neugebauer zu Oels den dortigen Armen 
800 Rthlr. mit der Beſtimmung, daß die Zinſen unter 


arme hülfsbedürftige Wittwen vertheilt werden ſollen, 


vermacht. Die in Groß⸗Märzdorf, Schweidnitzer Kr., 
verſtorbene Bauersfrau Wenzig geb. Jüptner vermachte 
der dortigen Schule 30 Rthlr., der in Habelſchwerdt 
verſtorbene Fleiſchermeiſter Köhler der dortigen Armen⸗ 
kaſſe 200 Rthlr., und der in Reichenbach verſtorbene 
vormalige Juſtiz⸗Commiſſarius Otto der dortigen ſtädti⸗ 
ſchen Armenkaſſe 25 Rthlr. 5 1 


Der Bremer Ztg. wird aus Breslau geſchrieben: 
Elvenich hieſelbſt hat herausgegeben: „Actenſtücke zur 
geheimen Geſchichte des Hermeſianismus“, und dieſes 
Buch hat gerade jetzt große Bedeutung, da bekannte 
Schritte gegen Profeſſoren am Rhein ihrer Vollendung 
entgegengehen. 7 


+ Breslau, 15. December. — Wir würden uns 
und das Publikum täuſchen und dadurch in eine Art 
von Sorgloſigkeit einwiegen, die Manchen leicht großen 
Nachtheil bringen könnte, wenn wir behaupten wollten, 
daß die Sicherheit des Eigenthums zur Zeit wenig oder 
gar nicht von derjenigen Klaſſe der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft bedroht ſei, welche in dieſer Beziehung den acht⸗ 
baren Klaſſen derſelben gewiſſermaßen eine für allemal 
feindlich gegenüberſteht, und daß es der umſichtigen Thä⸗ 
tigkeit und Wachſamkeit derjenigen Beamten, denen die 
Sorge für die Aufrechterhaltung jener Sicherheit vor⸗ 
zugsweiſe obliegt, ſo ſehr ſie auch immer rege erhalten 
wird, unter allen Umſtänden gelänge, ihren Zweck ſtets 
vollkommen zu erreichen. Denn einmal bieten unſere 
eigenthümlichen Verhaͤltniſſe und Gewohnheiten den Die⸗ 
ben unendlich viel zu viel bequeme und günſtige Gele⸗ 
genheiten dar, ihren Raub ungefährdet zu erlangen, zu 
ſichern und wieder an den Mann zu bringen, und dann 
find die Kräfte der Sicherheitsbehörde, wie leicht zu er⸗ 
rathen iſt, wenn man berückſichtigt, daß ſeit einer Reihe 
von Jahren eine weſentliche Vermehrung derſelben eigent⸗ 
lich gar nicht ſtattgefunden hat, auch bei weitem nicht 
ausreichend und durch die Erfüllung ſo vielfacher ande⸗ 
rer Obliegenheiten viel zu ſehr zerſplittert, um die dem 
Verbrechen günſtigen Einflüſſe gehörig zu iſoliren und 
die Wirkungen deſſelben ſo weit dies überhaupt möglich 
und denkbar iſt, in allen Fällen wiederum aufzuheben. 
Glücklicherweiſe find es aber doch gerade nicht die gefähr⸗ 
licheren Gattungen der genannten Klaſſe von Verbrechern, 
welche nach und nach zum Theil ungehindert und un⸗ 
entdeckt wiederum beſonders ihre Häupter erhoben ha⸗ 
ben, um ſich die Vortheile des Beſibes fremden Eigen⸗ 
thums zu verſchaffen; ſondern nur ſolche, welche ſich zu 
allen Tageszeiten entweder auf den Straßen und öffentlichen 
Plätzen umherzutreiben oder unter irgend einem Vorwande 
in die offenen Häuſer, Zimmer, Küchen und ſonſtigen 
Gemächer einzuſchleichen und dann gewöhnlich ohne be⸗ 
ſondern Vorbedacht zu ſtehlen pflegen, was ihnen die 
etwaige Gelegenheit bietet. Denn immer ſtehen ſolche 
Fälle wenigſtens noch ganz vereinzelt da, wo man, um 
zu dieſem Zwecke zu gelangen, zu gewaltſamen Maß⸗ 
regeln ſeine Zuflucht genommen und aus der Art ihrer 
Anwendung auf einen vorbedachten Plan zu ſchließen 
berechtigt geweſen wäre, gelang es gewöhnlich immer 
noch den derartigen Dieben recht bald auf die Spur zu 
kommen und fie fo für die nächſte Zeit wenigſtens un: 
ſchädlich zu machen; während freilich eine Menge der 
faſt täglich vorkommenden Diebſtähle der erſteren gerin⸗ 
gen Art für immer in Dunkel gehüllt bleiben; da ihre 
Entdeckung mehr Sache des Zufalls als einer zuver⸗ 
ſichtlichen Berechnung iſt, und vorzugsweiſe nur dann 
gelingt, wenn der Einzelne ſelbſt mit Aufmerkſamkeit 
und Sorgfalt über ſein Habe und Gut wacht und in 
vorkommenden Fällen zugleich ſeine Hand zu denjenigen 
Maßregeln bietet, welche insbeſondere und vorzugsweiſe 


gegen dieſe Verbrecher gerichtet find, So wurden zwar 
auch im Laufe der verfloſſenen Woche von mehreren 


Perſonen Gegenſtände verſchiedener Art von den Laden⸗ 
thüren, wo ſie unbeachtet zur Schau aushingen, aus 


offenen Höfen, Zimmern, Kammern, Küchen und Schrän⸗ 


ken entwendet, 


feitig Sachen aus ſolchen Behältniſſen vermißt, wenn 
zuvor Leute dort Eintritt geſucht und gefunden hatten, 
entweder um ihre Dienſte zu gewiſſen Beſorgungen, vor⸗ 
zugsweiſe von Gebundholz, anzubieten, oder um zu betteln. 

Im Verhältniſſe bei weitem mehr als das Eigenthum 
durch Diebe, waren jedoch Leben und Geſundheit durch 
mancherlei Unglücksfälle theils mit, theils ohne fremde 
Schuld bedroht, da ſich den traurigen Vorfällen, deren 
zeither bereits gedacht worden iſt, leider noch meh⸗ 
rere angereiht haben. So platzte in dieſen Tagen 
in der Wohnung eines Lohnkutſchers auf der Schuh⸗ 


brücke der Ofen, während nur ein ganz geringes 


Feuer darin unterhalten wurde und zwar, wie ein Sach⸗ 
verſtändiger nach dem wahrgenommenen eigenthümlichen 
Geruche ſchloß, lediglich in Folge von Gas, das ſich aus 
dem Brennmaterial entwickelt und angehäuft hatte und 
dem bei der Exploſion die alten ausgebrannten Kacheln 
nicht den gehörigen Widerſtand zu leiſten vermochten. 
Da gerade zwei Mädchen des Stubenbeſitzers ihre Plaͤtze 
an demſelben genommen hatten, ſo wurde das ältere, 
ein Kind von 15 Jahren, durch die umhergeſchleuderten 
Stücke am Rücken, das jüngere aber an der einen Hand 
beſchädigt, während ein junger, zum Beſuch anweſender 
Menſch eine Verletzung im Geſichte davon trug. 
Vorgeſtern gegen 2 Uhr Nachmittag aber wurde ein 
Tagearbeiter in der Nähe der Königsbrücke von dem 
Führer einer Droſchke ſo unglücklich niedergeworfen und 
überfahren, daß er mit gebrochenem rechten Beine auf⸗ 


genommen und in das Kranken⸗Hoſpital gebracht wer⸗ 


den mußte. 5 

Dagegen ſtürzte vorgeſtern früh in der Wohnung ſei⸗ 
nes Dienftheren auf der großen Groſchengaſſe ein Ar⸗ 
beiter, der ſich ein mit Spiritus gefülltes Faß, nachdem 
er ſich zuvor etwas angetrunken, auf die Schulter ges 
laden, ſtatt es auf einem Handwagen herbeizuholen, wie 
ihm befohlen worden war, und ſo zur Stelle gebracht 
hatte, beim Abſetzen des Faſſes zu Boden und zwar ſo, 
daß ihm die ganze Laſt, die er getragen, auf die Bruſt 
und das Geſicht zu liegen kam. Obwohl er demnächſt 
leblos aufgehoben wurde, ſo kehrte nach einem Aderlaß 
ihm jedoch die Befinnung wieder. 

Geſtern früh ſah man außerdem mit Verwunderung 
auf dem zur Zeit mit tragfähigem Eiſe bedeckten Stadt⸗ 
graben in der Nähe des Selenke ' ſchen Inſtitutes ein 
Droſchenfuhrwerk ſtehen, das, wie ſich dei näherer Er⸗ 
kundigung ergab, den Abend zuvor gegen 8 Uhr mit 
Pferd und Kutſcher dort plötzlich über das ſteile Ufer 
hinab gerathen war, weil der letztere durch raſches 
Ausweichen und ein Vergreifen der Zügel das Pferd zu 
nahe an den Uferrand geleitet hatte. Merkwürdiger 
Weiſe haben bei dieſer eigenthümlichen Rutſchparthie 
jedoch weder das Fuhrwerk noch deſſen Leiter einen Scha⸗ 
den genommen. c 

Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr endlich wurden in 
der unheizbaren Kammer eines Hauſes auf dem Ketzer⸗ 
berg, die einem Ehepaare zur Wohnung diente, der 
Mann todt in ſeinem Bette, die Frau aber bewußtlos 
neben demſelben auf der Erde liegend gefunden. Ein 
hinzu gerufener Arzt war nur im Stande, die Letztere 
wieder ins Leben zurückzurufen, während in Bezug auf 
den Erſteren die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche 
durchaus fruchtlos blieben. Ueber die Veranlaſſung zu 
dieſem auffallenden Ereigniſſe befragt, erklärte die Ger 
rettete, nachdem ſie die Fähigkeit, zu ſprechen, wiederer⸗ 
langt hatte, wie wir vernahmen: daß fie im Verlaufe 
des Vormittags, um ſich zu erwärmen, einen Topf mit 
glühenden Kohlen zu ſich in die geſchloſſene Kammer 
genommen habe, ihr Mann ſpäter im berauſchten Zu⸗ 
ſtande nach Haufe zurückgekehrt und deshalb ſogleich zu 
Bette gegangen ſei. Aus Aerger hierüber habe ſie ſich 
vor ihn an das Bett geſetzt und mit ihm über feine üble Lebens⸗ 
weiſe überhaupt ſo lange tüchtig gezankt, bis auch ſie 
ſchläflrig geworden und wirklich eingeſchlafen ſei, ohne 
von da ab zu wiſſen, was ſich ſonſt mit ihrem Manne 
ereignet habe. Nach dieſer Erzählung iſt es höchſt 
wahrſcheinlich, daß der Zuſtand, in welchem beide Ehe⸗ 
leute aufgefunden wurden, lediglich Folge des Dampfes 
war, der ſich aus dem Kohlengefäße entwickelt und in 


aber keine Diebſtähle von einiger Be⸗ der Kammer verhalten hatte, dann aber von jenen ein⸗ 


beutung mit Anwendung von Diebeswerkzeugen oder geathmet worden war. 


1 
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Aus dem Rieſengebirge, im Dec. (Köln. 3.) 
Gegen den bekannten Ed. Pelz (Treumund Welp) 
ſchwebt jetzt ein fiskaliſcher Proceß über die Art, wie er 
ſich mit mehreren anderen Grundbeſitzern an ſeinem 
Wohnorte über den Dominialjäger bei der vorgeſetzten 
Behörde beſchwerte, da derſelbe — auch ſogar außer der 
Jagdzeit — im Gefolge von Hunden die Feldfrüchte 
darnieder trat. Das betreffende Landrathsamt fand 
keine Injurien gegen das Dominium in der Beſchwerde 
und theilte dieſelbe alſo abſchriftlich mit, wodurch der 
Dominialherr Veranlaſſung fand, gegen Pelz und Con⸗ 
ſorten, wie es amtlich heißt, die fiskaliſche Klage wegen 
Beleidigung anzuſtellen. Es wird nun davon abhängen: 
ob die Behörden es für Injurien erklären werden, wenn 
der kleine Beſitzer ſich über Gewalt beſchwerte, die ein 
bewaffneter Mann an fremdem Eigenthum ausübte, in⸗ 
dem er daſſelbe darniedertrat, und ob es verbo ten iſt, 
in ſolchem Falle zu ſagen! man habe nicht Gewalt mit 
Gewalt vertreiben, ſondern den Weg der Beſchwerde bei 
der vorgeſetzten Behörde einſchlagen wollen. Der Ver⸗ 
theidiger des Ed. Pelz meint freilich: die Wahrheit 
dürfe man allezeit ſagen, indeſſen find unſere Injurien⸗ 
geſetze doch noch unbeſtimmt genug, um befürchten zu 
müſſen: die Beſchwerdeführer würden wenigſtens eine 
Menge Koſten, wo nicht Gefängnißſtrafe zu gewärtigen 
haben. Daß die Richter den animus injuriendi aus 
jeder Beſchwerde herzuleiten im Stande ſein ſollen, 
wird vielfach behauptet, und daß es nicht entſchuldigt, 
wenn das Wort nur der vorgeſetzten Behörde geſagt 
wurde, haben bereits Erkenntniſſe beſtätigt. Die ſchöne 
Cabinetsordre, nach welcher es den Behörden unterſagt 
iſt, in Beſchwerden enthaltene Injurien den Betreffen⸗ 
den mitzutheilen, wird dadurch größtentheils wirkungs⸗ 
los gemacht; denn die Juſtiz hat andre Anſichten von 
Injurien als Verwaltungsbehörden, und ſo thäte es 
Noth, unſer hochgeſinnter Monarch unterſagte jede 
Mittheilung von Beſchwerdeſchriften, da ſonſt der Mann 
im Volke ſich nicht einmal mehr auf die friedlichſte 
Weife ungeſtraft beklagen darf. 


Literatur. 

Der Feind kommt, wenn die Leute ſchlafen. 
Predigt, gehalten am vierundzwanzigſten Sonntage 
nach Pfingften, von Förſter, Domherrn, Dom⸗ 
Prediger, Fürſtbiſchöflichem Vikariat⸗Amts⸗ und Con⸗ 
ſiſtorlalrathe. Auf vielſeitiges und dringendes Be⸗ 

gehren. i 5 2 
1844. 1 und Ratibor, bei Ferd. Hirt 
Nicht eme Predigt kann man das vorliegende Er⸗ 

beugniß einer leidenſchaftlichen Polemik gegen die ſchle⸗ 


f ir und deutſche Preffe nennen, ſondern eine Schm äh: 
ede auf die Freunde und Förderer der Wahrheit und 


. 
vs unter Katholiken und Proteſtanten, ein 
Be lie de jenen Kanzeltreden, die in Frankreich, 
und der Schweiz zu hunderten gehalten 


find und noch werd 
den. Das ſchöne Evangelium 
vom Himmelreiche ſehen wir hier verwandelt; die 


Aufforderung des Herrn is 

. hriſtus 
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Erb bücher, ’ 
Er auung! cher, ſowohl für ee a en, zum heiligen Ehriſtfeſt von jeher zu würdigen Geſchenken gewählt, ſind in 


wo er die prieſterliche Thätigkeit herausſtreicht, redet er 
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verkehrt in eine Ermahnung zur rüͤckſichtsloſen Bekaͤm⸗ 
pfung deſſen, was er für ein Uebel anſieht, was aber 
Millionen von guten Chriſten als ein hoher und teicher 
Segen des Geiſtes der Erkenntniß und der ft | 
Bildung des Jahrhunderts erſcheint. Was in ſchleſiſchen 
und deutſchen Blättern von freiſinnigen Proteſtanten 
und Katholiken zu Ehren der Wahrheit, zu Gunſten der Mün⸗ 
digkeit und Unabhängigkeit der deutſchen Chriſtenheit und der 
Chriſtenheit überhaupt, geſchrieben worden iſt, das wird in 
dieſer Kanzelrede dargeſtellt als Angriff auf die Kirche, 
die Geiſtlichkeit überhaupt, den Staat, die Geſellſchaft 
Was in dieſen Blättern zu Lob und Ehren prieſterlichet 
Lreiſinnigkeit, prieſterlicher Milde, Schonung, Duldſam⸗ 
keit und Liebe, prieſterlicher Tugend und Frömmigkeit 
geſagt ward, das iſt verſchwiegen. Auf Beweiſe ſeiner 
Anklage läßt ſich der Verf. nirgends ein; er ſetzt vor⸗ 
aus, daß man ihm blind glauben werde. Welch eine 
Vorſtellung von feiner eigenen Perſon, welch eine Mei⸗ 
nung von der Wahrheits⸗ und Gerechtigkeitsliebe des 
Volkes, zumal der Gebildeten darunter, fegt dies voraus! 
Aber auch welch eine Verblendung über das Amt und 
den Beruf eines christlichen Geiſtlichen, welch eine Ver 
kennung ſeiner Pflicht! Der Geiſtliche ſoll das Volk 
erbauen aus dem Worte der Schrift und aus dem, was 
der Geiſt der Wahrheit, Liebe und Freiheit, was der 
Geiſt des Volkes und des Jahrhunderts zu ihm ſpricht. 
Auf der Höhe der Zeit und ihrer Bildung und Geſittung, 
ihrer Einſicht und Erkenntniß ſoll er ſtehen und das Volk, 
das im Dunkeln ſitzt, erleuchten und von geiſtigen und 
Herzensfeſſeln befreien durch feine Weisheit, ſeinen Rath 
und ſeines Wortes Kraft; Gemeingeiſt ſoll er ftiften 
und fördern in allem Guten und Edlen. Auch in redneriſcher 
Hinſicht iſt dieſer Vortrag nichts weniger als muſter⸗ 
haft, vielmehr trägt er unverkennbar die Spuren der 
Unbedachtſamkeit und leeren Wortgepränges. S. 11, 


von ſchleſiſchen Geiſtlichen der Gegenwart, welche, „da 
Peſt und Cholera die Häuſer heimfuchten, die Gemeinde 
nicht verlaſſen hätten.“ Von der Peſt weiß doch Nie⸗ 
mand, daß ſie ſeit dem 17. Jahrhunderte in Deutſch⸗ 
land war. S. 17 heißt es: der gegenwärtige Strom 
der Geiſter treibe nur Eisſchollen herbei, aber keinen 
befruchtenden Saamen. Ströme bringen aber 
überhaupt nicht Fruchtſamen, wenigſtens nicht der 
Waſſerſttom, welcher hier gemeint iſt. Auch an Wis 
derfprüichen fehlt es nicht; der Verf. fügt S. 14: daß 
er nicht aus Beſorgniß für die Kirche ſpreche, und 
doch ſchützt er überall die Kirche als die Bedrohte vor. 


Berichtigung. 
In dem Berichte aus Shweidnig vom 14ten d. M. in 
No. 295 dief. Ztg. S. 2548 lies: Zeile 46 ein ſehr geringer 
Theil derſelben, ſtatt deſſelben. Zeile 70 ſelbſtſtändig 
Gutachten, ſtatt ſelbſtſtändiges Gutachten. Zeite 73 ſofort 
nach jeder Sitzung bevor ſie zum Beſchluß erhoben werden, 
ſtatt fofort noch zu der Sitzung. 


zur 
rter Ausſtattung, ſowie 


utoren, Küpfer⸗ un 
0 * nder und Ta 


en 
e 
ichen Aubftedgen uswahl bei uns zu haben. 


A 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


hauptſächlich aber auf 


Weihnachtszeit 


4 a 
ür Erwachſene beiderlei Geſchlechts vie 


Logogrip h. 
Ich bin bald ſchuldlos, bald gefährlich, 
Bald ſchaff ich Noth und bald Gewinn; 
Doch felten treibt der Wicht mich ehrlich, 
Deſſ Handwerk ich geworden bin. f 


Stellt er ſich hinter mich, (gieb Achtung!) 
So wirft du Weſen ſeh'n entſteh'n, 

Die meiſt in Schande und Verachtung 
Nach kurzem Glanze untergeh'n. 

Ich werd' ein Zeitvertreib für Dame 
Und Herrn, hängſt du ein Ei mie an; 
Auch bin ich dann der beſte Name, 

Den dieſes Räthſel führen kann. 


* 


.. . 


— — 


Berliner Börſen⸗ Bericht 

g vom 14. December. 1 

Der Aktien⸗Verkehr war in dieſer Woche, im Allgemeinen 
weniger belebt; nur in einigen Gattungen erhielt ſich ein 
reges Geſchäft und wurde zu folgenden Courſen darin um 
geſetzt: 2 * 

In Anhaltern, zu 149, 148%, 149% ſchloſſen heute 140% 
pt. In Magdeb.⸗Leipz., welche durch einige Käufe, da es 
faſt gänzlich an Abgebern fehlt, von 186 auf 190 pt. gin⸗ 
gen, wozu indeſſen Brief blieb. 

In Halberſtädtern. Einige Verkaufsordres drückten den 
Cours von 110 auf 107 /. Da ſich indeſſen bei den gewiher 
nen Preiſen wieder Liebhaber fanden, ſo ſchloſſen fie heute 
108 pCt. Geld. 5 

In Stettinern wurde viel gemacht. Die Engagements für 
den December ſind in dieſen ſo wie in Anhaltern nicht unbe⸗ 
deutend; daher die verſchiedenen Zeitungs⸗Annoncen, eils 
für theils gegen dieſe Actien⸗ Unternehmungen. Na unser 
Anſicht wäre es gut, wenn bei den Stettiner Aktien außer 
den Zins⸗Coupons, beſondere Diovidendenſcheine ſich befänden? 
da es doch in der Ordnung iſt, wie der Text der Zinsſchel 
es auch beſagt, daß den Inhabern der Letztern nicht bl 
vorläufig ſtipulirten halbjährigen Zinſen (mit reſp. 2 5 
vom Hundert), ſondern auch der ganze zu distribuirende lage 
monatliche Reinertrag der Bahn zu Theil werde. Auf wei), 
Weiſe ſoll dieſer ſpärerhin nachgezahlt werden, wenn im be 
nuar ſchon die Scheine zur Hebung der vorläufigen Dividen. u 
eingeliefert werden müſſen? — Der Cours der Aktien i 
Laufe der Woche von 119 ½ auf 118 / zurückgegangen, Et. 
fi wieder auf 119 pCt. gehoben, und ſchloß heute 118 / P 
Brief und Geld. f uf 

Freiburger waren beſonders gefragt und von 104 % 9 
100 ½ pCt. geſtiegen, wozu Geld blieb. Eben fo waren a. 

Bonn⸗Côlner zu 130%, pCt. geſucht, ohne Abgeber 0 I ber 

Frankfurter ohne Geſchäft, waren durch den Aufſchu — 
General⸗Conferenz bis zum 27, Januar, deren günſtiges do 
fultat übrigens keinem Zweifel mehr unterworfen ist, Geld. 
ein bischen matter, und heute zu 160 mehr Brief als — 

Potsdamer, weiche bereits mit 194 pt. bezahlt Our nie 
konnten ſich heute kaum auf 190 pCt. behaupten, wozu 
2 198 er hi 

in Hauptgegenſtand des Verkehrs waren ie * 

Kiel: Altonaer, welche indeſſen von ihrem vorwöchentlichen 
Stande (116 ½ pCt.) wenig abwichen. Dagegen erfuhren 

Amſterdam⸗ Rotterdamer, bei ſtarkem Geſchäfte, anlegen 
deutenden Aufſchwung. Dieſelben find inner alb der eftiegen- 
acht Tage von 102 auf 106, mithin volle 4 P n Holland 


Die Spekulationsluſt hat ſich ſowohl hier als 1 


diefem en 5 a nt 200 
Das Geſchäft in Quittungsbogen beſchränkte Em 
Cöln⸗ Mindener, die von 104 auf 104% pet. geſtiegen; 

: ier der 
Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn, welches ein Lieblingspapiet 
kleinern Spekulanten geworden iſt, und von diefen von 94 bis 

95%, pCt., wozu heute Geld blieb, bezahlt wurden. a 
Bie übrigen Quittungsbogen erfuhren wenig Vocand 

waren aber im Allgemeinen etwas matter. und 
Deſterr. Aktien, namentlich Nordbahn, Gloggnitzer 5 

Mailänder, ſchloſſen heute durchſchnittlich 1 pet. höher 

vor acht Tagen. 


ä F 11 


Actien⸗Courſe. 


? Breslau, vom 17. December. 
Bei ſehr mäßigem Geſchäft in Fonds und Ae in 
ren die Gourſe auch heute wenig verändert; auf Gs 
den und Freiburg blieb zur Notiz Geld. 1000 W 
aden g gene bee 
l. Lit. B. 4% volleingez. b. 1 2 
Breslau: Schweibnigegreiburger 4% p. C. ge 10769. u- & 
dito dito dito Priorit. 105 
Aae gf e b una 
iederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. 3 | 
Sac Edi D Gel . . C. 100% 0 
Neiſſe⸗B uſ. Ya + j 
Sele: Seel Zuſ. Sch. p. C. 100 Br. . ö 
Wilhelms bahn (Koſel⸗ derber) Zus. Sch. v. C. 100% 
Friedrich⸗Wilheims⸗Nordbahn 96 ½ bez. u. Br. 


Br. 
u. J bez u. Gld. 


Aufträgen. 
der beſten Meiſter, auch Land chartet 
er für 1845; Koch⸗, Hand: un 


gehorfamft und werden ſtets bereit ſein, zumal Jugeudſchriften zur nähern 


ſenden. 


1 


2 


in Breslau 


3 . 


— 2571 


8 a 7 Sicherheits-Polizei. 

Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger een eee gan 
fiehlt ſich den geehrten Bewohnern der gefammten rovinz als ein urch au 1 £ beifolgt, ſoll zur Abbüßun 1 
die Reihe der Jahre bewährtes Organ für erfolgreiche Verbrei⸗ 3 Geſingwuſaſe 8 


tung von Inſeraten, deren Annahme und prompte Beforgung in Breslau Er hat ſich der Verhaftung durch die Flucht 
bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt No. 47) und für Oberſchleſien entzogen, und bitten wir alle Polizeibehörden 


85 , 5 2 . benſt, i n und d ichern 
in der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Natibor jederzeit erfolgt. 3 gcc nen de 5 


uns abliefern zu laſſen. 


— 


Weihnachts Muſeum, 


Schweidnitzer Straße, Stadt Berlin. 
Vielfache Anfrage von auswärts hin⸗ 
ſichtlich der Preiſe der aufgeſtellten Thiere aus 
unzerbrechlicher Papier ⸗Maſſe in 
5 5 veranlaſſen mich, nach⸗ 
reis⸗Courant theilwei 
A au e n 5 theilweiszzur Kennt⸗ 
„ 


sgegeben: Lewin den 16. December 1844. 7 2 32 
Heute wurde au Die a te Aufla . Pohlſches Gerichts-Amt der en . 74 er 
ch Herrſchaft Friedersdorf. Elephant klein 15 S 5 
gr., groß 2 Rthlr. 
X [2 Signalement. Vaterland, Grafſchaft Rhinoceroß⸗ 10 : f n 
der Predigt des Domherrn Förſter: 4 dich: gane, gg Sag Felke e, RE 151 „ 
: dorf; Religion, katholiſch; Stand, Gewerbe, Dromedar = 10 4 
„Der F eind kommt, wenn die Leute ſchlafen. Keſcher; Alter, 33 Jahre; Haare, hellblond; Löwe 5 5 ⸗ h 15 Sgr 
Preis des gehefteten Exemplars 2 Silbergroſchen. A n de, chu aueh 12 . N 5 15 gr. 
„ fſblau; Naſe, klein; Mund, gewöhnlich; Zähne ir laufend und tanzend 2 
Früher erſchienen und werden als werthvolle Feſtgabe von Neuem der allſeitigen gut; Bart, blond; Geſichts farbe, geſundz 2 5 Stamm Si IE ’ 
Beachtung empfohlen: 4 Statur, klein, unterſetzt; Sprache, deutſch; Tiger ö 12% . 
Des Domherrn Foͤrſter gewöhnliche Bekleidung, heller Rodl und der⸗[Flußpferd klein 15 


gleichen Hoſen, braune Tuchmütze mit Schirm. Wilder Eber oder Sau 10 
N N ER, 


— = 7 Eisbär 10 ; 
7 Oeffentliche Bekanntmachung. Hy 5 ift ı 
S D N N 0 9 8 N P 1 E d 10 t E U Den unbekannten Gläubigern des 15 ten RIM BERN 10 h 


2 Bände. Geheftet 3%, Rthlr. Februar 1844 zu Polniſchdorf bei Wohlau Tapir 75 


; verſtorbenen Dr. med., Carl Matſchky, G de: 
Breslau und Ratibor, am 17, December 1844, P urn hierdurch die bevorſtehende Theilung Sneak 10 1 
Ferdinand Hirt. feiner Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit Steinbock auf Felſen (Eifer 
25 8 ARE ld lg 15 e 755 x 
\ 5 5 nzumelden, wi rigenfa e dami ennthier 3 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 2. na e ee Fe 
| Zur Erweiterung des Abjages ber Oberſchleſiſchen Kohlen in Breslau, beabsichtigen nach Ver halkniß ſeines Erbantheils —.— Buchs 8 % 
wir, zunächſt für das Jahr 1845/1846 Lieferungs » Verträge auf gute Oberſchleſiſche Stüd:| verwieſen werden. uchs 4 3 
und auch LT 90 f zu Pet 9 pro Tonne, die andern zum] Breslau den 26. November 1844. achs 8 ö 
eiſe von Sgr. pro Tonne, franco Breslau abzuſchließen. Kr illen⸗Collea 
2 Tor werben Sie Lieferung hier, zum Nutzen der Kohlen verbraucher, fo einzurichten be Königl, 3 Collegium. Sieg n 5 z 
müht fein, daß die an den Kohlengruben geladenen Kohlenwagen von dem Verbraucher Wohnungs⸗Vermiethung. aſchbär 5 3 
ohne Ummeſſung der Kohlen in Empfang genommen werben können, wodurch neben dem Die Wohnung in dem der Stadtgemeinde Tama klein 5 Sgr., groß 15 . 
Vortheil der erſparten Arbeit dem Verbraucher auch der des ungeſchmälerten Grubenmaa⸗ gehörigen Hauſe sub No. 2 an der Kirch⸗ Italien. Büffel 12% Ä 
ßes zufällt. 3 Er 1 Br ſtraße in der Neuſtadt, beftehend aus 4 Stu: | Schweizer Kuh groß 1 Rthlr. 15 
Mündliche oder ſchriſtliche Anfragen hierüber, wird unſer Spezial: Director, Herr ben, 3 Kabinets, Küche, Keller und Boden⸗ Alle Arten Antilopen 12% - 
Lewald, erledigen. kammern nebſt Remiſe, Hofraum und Gärt⸗ Verſchiedene Arten Affen 5,7%, 10 ers- 
Breslau, den 7. Dezember 1844. chen, ſoll vom Iften April 1845 ab zunachſt Faulthier 77 * 
Das Direktorium der Oberſchl. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. auf ein Jahr im Wege der Lieitation ander: Biber Han 
weit vermiethet werden. Hierzu ſteht ein Mufflon wild 7% 
Bietungstermin den 20ſten December o. 2 


u. ſ. w. u. ſ. w. 
Bei Beſtellungen werden dieſe Thiere ſaub er 
mit Seegras tadelfrei verpackt. 


Der Ausverkauf von Galanterie- und Por: 
zellanwaaren wird bis zum 24. d. M. fort⸗ 
geſetzt in der Büttnerſtraße Nr. 32. 


Vormittags 10 Uhr auf dem rathhäuslichen 
Fürſtenſaale an und ſind die Bedingungen 
bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug in unſe⸗ 
rer Dienerſtube einzuſehen. ; \ 
Breslau den Hten December 1844, 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 


Saͤchſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 


Von den in unſerer Bekanntmachung vom 6. November 1844 aufgeführten Interims⸗ 
actien der Sächfiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn, auf welche bis zum 1. November 1844 die zweite 
Einzahlung nicht geleiſtet worden war, find bis mit Ablauf der anberaumten Präcluſivfriſt 
(den 13ten d. M.) folgende Nummern der erſten Einzahlung: 

4 3901, 3902, 6851, 6948, 6949, 6970, 6971, 6972, 8240, 8241, 8243, 8243, 8244, 


8245. 8246, 8247, 11425, 12950, 14719, 14720, 17126 bis mit 17150, 18621, 18622 Refidenz » Stadt. — aber Bauen 
245, y 7 25, 9 [A 7 7 202 7 4 1 2 ändert d i 

15023, 18624, 16761, 18762, 30001, 20002, 20003, 20661, 21931 bis mit 21942, e 
Beit, 22420, 23250, 23260, 28201, 28202, 23205, 25011, 25913, 27049 dis mit Bekanntmachung. 10 parterre ein Ausverkauf von Damenpug 


Am 19t en December d. J. und fol⸗ 
gende Tage, ſollen Vormittags um 9 Uhr im 
Lokale des unterzeichneten Depots 

Dominikanerplatz No. 3 
ausrangirte Militair⸗Bekleidungs⸗ ꝛc. Stücke, 
auch eine bedeutende Quantitat meſſingener 
und zinnerner Gegenſtände meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung in klingendem Cou⸗ 
rant verkauft werden, wozu ſich Kaufluſtige 
einfinden wollen. 

Breslau den 10ten December 1844, 

Königl. Montirungs⸗Depot. 


Auction. 
Die ausgeſetzte Auktion nachſtehender Ge⸗ 


27053, 28828 bis mit 28837, 31014, 31018, 31016, 31017, 32581 bis mit 32590, ſtatt. 
34143, 35268, 36653, 37564 bis mit 37569, 37635, 37636, 38901, 38902 
nicht ei worden. i e : 1 
In Gemäßheit 9 18 der Geſellſchaftsſtatuten werden nun hiermit dieſe voraufgeführten 
Interimsactien der erſten Einzahlung für erloſchen erklärt, und ſind demgemäß deren In⸗ 
haber aller ihnen als ſolchen zuſtehenden Rechte verluſtig. 
Dresden den 14. December 1844. 


Das Directorium der Sächſiſch⸗Schleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. f 


Ein Spielkaſten, 
die Walze 10 Zoll lang, mit 6 der neueſten 
und beliebteſten Stücken, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen bei 3 chte 
J. röter, Tiſchlermeiſter, 
Ohlauer Str. en 


uhren ⸗ Verkauf. 

Eine gut gehende Tiſchuhr, nebſt einer 
Wanduhr, mit Flötenwerk, 7 Stück ſpielend, 
find billig zu verkaufen, Altbüſſerſtraße Nro. 
48, im Gewölbe. b 


Ein Flügel, 


Verlobungs- Anzeige. Mittwoch den 18. December 1844: Ge: 
Die heutige Wedlobung meiner geliebten ſchichtlicher Vortrag des Herrn Dr. Stein 
Nichte Marie Cogho aus Wieliczka, mit dem um Handlungsdiener⸗Inſtitut. — Mittwoch den 
Königl. Studtgerichts⸗Rath Hrn. Fitzau in 25. December und den 1. Januar keine Vor⸗ 

in 


a a enſtände, als: mit 6 Oktaven, gebraucht, aber ſehr gut ge⸗ 
Hau, beehre ich mich Verwandten, träge. Die Vorſteher. 9 * Fiagele, 30 neuer Bislinen, 18 Klurt⸗ halten ung nel, (nt engl, Gaiten) ‚bejogen, © 
Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer netten, 12 Flöten, 100 Violinbogen, iſt preiswürdig zu verkaufen, Reuſcheſtraße 
Meldung, ergebenft anzuzeigen, Bekanntmachung. 5 Guitarren, 5 Poſaunen, 25 Pack Nro. 38, im Hofe rechts. f 
Schmiedeberg den 12, December 1814. Der Maurergeſelle Franz Suba iſt durch. Kupferhütchen, 1 eiſernen Geidkaſſe, hun: 


Verw. Kaufmann Förſter geb. Cog ho. das in II. Inſtanz beſtätigte Urtel des König: 
lichen Stadt⸗Gerichts zu Breslau, eröffnet 
Als Vermählte empfehlen ſich: den 10. Auguſt 1844, wegen des am löten 
Salomon Orgler, Januar 1844 Abends auf dem Oder⸗Arme 
Dorothea Orgler, geb. Karfunkel. hinter dem Hospital zu Allerheiligen verübten 
Tarnowitz, December 1844. Raubes, mit dem Verluſte der National ⸗Ko⸗ ittag 2 U 
- karde und unter Entlaſſung aus feinen Mi⸗“ x mittag 2 Uhr 
litalr⸗Verhältniſſen, mit zehnjäbriger Zucht- im Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, ſtatt⸗ 
hausſtrafe außerordentlich beſtraft worden. finden. Breslau den 11. December 1844. 
Breslau den 12, December 1844. . Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
Eine Milchpacht 


Königl. Inquiſitoriat. 5 
Haus 0 Verkauf, von 40 Kühen, auf einem an der Eiſenbahn 


Ein vor dem Thore in einer der ſchönſten | 

Straßen gelegenes Haus, mit Hofraum und % Stunde von Breslau gelegenen Gute iſt 
Garten, iſt ſofort aus freier Hand zu ver⸗ ſogleich oder ir zu vergeben. Nähere 
kaufen. Nähere Auskunft hierüber ertheilt Auskunft * „Militſch, Biſchofs⸗ 
das Commiſſions⸗Comptoir des ſtraße No. 12. 


Gottwald, Ganzlicher Ausverkauf oo; 
Jol, Gen, |Bamenpüten wirt fg 
ro 


Ein Garten von mindeſtens 2 Morg. Größe, 8 
nebſt Wohnung, wird zu kaufen oder auf mey⸗ 
rere Jahre zu pachten geſucht. Näheres er⸗ 
theilt gefälligſt Herr Kaufmann Grützner 
am Neumarkt Nro. 27. 


„ ͤ 
Wer guter Flachwerke 4 7 kann dieſelben 


Zwei noch gut erhaltene Doppelfenſter ſte⸗ 

hen zum Verkauf, Nikolaiſtraße ale 2675 

Stiegen hoch. s 
Stähre Verkauf. 

Bei der hieſigen Stammſchäferei beginnt 
der Bockverkauf vom 1. Januar k. J. ab, 
und werden die zum Verkauf beſtimmten 
Böcke in 3 Klaſſen zu 3—10 Frd'or verkauft 


den. 
2 v. Eſchirſchky. 
Herrnmotſchelnitz bei Wohlau. 


dert Paar Filzſchuhe, verſchiedene Meu⸗ 
bles, wobei ein Trumeaux, mehrere Klei⸗ 
dungsſtücke, Wäſche und Betten 
wird nunmehr am > 
19ten d. M. Vormitt. 9 Uhr und Nach⸗ 


Theater⸗Repertoire. 
i Mittwoch den 18ten zum erſtenmale: 
„Struenſee und die Deutichen in Dä⸗ 
nemark.“ Tragödie in 5 Akten von Hein⸗ 
rich Laube. > 2 
8 Chriſtian VII., König von Dä- 
nemark, Herr Linden; Caroline Mathilde, Gtekbrief, Der unten näher bezeich⸗ 
Königin von Dänemark, deſſen Gemahlin, nete Schmiedegeſelle Auguſt Kiewie, wegen 
Dem. Wilhelmi; Gräfin Mathilde von gewaltſamen Diebſtahls in unbewohntem Ge, 
Gallen, deren Ehrendame, Mad. Pollertzſbäude, zu einer 18 monatlichen Zuchthaus: 
Graf Ranzau, Hr. Henning; Graf Struen⸗ ſtrafe rechtskräftig verurtheilt, iſt geſtern auf 
fee, Herr Hegel; v. Köller, Obriſt, Herr dem Transport von Oels nach Brieg, behufs 
Pottlertz Ode Guldberg, Staatsrath, Herr ſeiner Aufnahme in die Strafanſtalt daſelbſt, 
KRottmeſer sen.; Lorenz, Prediger, Herr ſeinen Begleitern in Scheidelwit entſprungen. 
Clauſius; Gerichtsherr, Herr Gregor; Sämmtliche Behörden werden ergebenſt er⸗ 
fein Diener, Herr Waldhauſen. ſucht: den Kiewig im Betretungsfalle zu 
Donnerſtag den 19ten, zum 2tenmal: „Don verhaſten und an uns abzuliefern. 
Pasquale.“ Komiſche Oper in 3 Akten⸗ Oels den 14. December 1844. 
nach dem Italieniſchen bearbeitet von Dein: Herzogliches Kriminalgericht. 
rich Proch. In Muſik geſegt von Gaetano 


Sicherheits-Polizei. 


4,000 Kehle, 

werden gegen pupillariſche Sicherheit mit 
5 pCt. Zinſen auf ein ganz neues maffives 
Haus hierſelbſt ſofort oder zu Weihnachten 


Sig nalement. Familienname, Kiewig;|im Laufe dieſes Winters a 11 Athlr. pro] geſucht durch J. G. Müller, Ku hs 
Donizetti. — Auguſt; Geburtsort, Langewieſe mille franco Breslau geliefert erhalten. Be⸗ 5 Ro. 93 23 vleſczußde 
. Dirasner Kreises; Aufenthaltsort, Bunkai, ſtellungen darauf nimmt der Agent Las ko 
tig an Trebnitzer Kreiſes; Religion, katholisch; lter, wi e, Graupenſtraße No. 10, ant.. M ena 9 erie 
Berichtigung. 30 Jahr; Größe, 5 Fuß 4 Zoll; Haare, Der dicht am Bahnhof zu Canth erbaute 


In der Anzeige der geſtr. Zeit. pag. 2884 
fol. in der Anzeige „Schafzucht, Wolindu⸗ 
firie” die Ite Zeile ſtatt Breuteur — Voni⸗ 
teur heißen. 


Die 1 i 
und ſingende Kolibris im blauen Hir lei. 
ben 2 Tage ausgeſtellt. Eine Vor⸗ 
ſtellung Abends 6 und eine 8 Uhr. 


Im Liebichſchen Lokale 


von unzerbrechlicher Papiex⸗Maſſe, zum Unter 
richt in der Natuürgeſchichte für Sant, Fils 
pfeblen Klauſa K Hoferdt, Ring No. 43. 


Elegante Schreibmappen, 
22 Nn Nec eſſaires für 
5 0 ein, 
1 reifen main 26. verkaufen zu 


Klauſa & Hoferdt, Ring No. 13. 2 
Chocoladen⸗Figuren 


blond; Stirn, bedeckt; Augenbraunen, blond; Gaſthof nebſt großem Gaſtſtall iſt nunme 
Augen, blaugrau; Naſe, lang und ſpitig z ſo 7 fertig, daß er binnen a be ae 
Mund, gewöhnlich; Bart, blond; Zähne, voll werden kann. Darauf Reflektirende wollen 
ſtändig; Kinn, ſpieig; Geſichtsbildung, läng⸗ ſich deshalb an Heren Lieutenant Letſch 
lich; Geſichtsfarbe, geſund; Geftalt, mittlere; wenden, der im Bahnhofe zu Canth wohnt, 
Sprache, deutſch und polniſch; beſondere Kenn Deer 
zeichen, hat einen Leiſtenbruch rechter Seits. Bock Verkauf 
Bekleidung. Eine ſchwarztuchene Mütze zu Casimir, Leobschützer Kreises. 

mit Schild, blau und weißgeſtreiftes Hals Vom 1. Januar 1845 ab stehen in der 
tuch, einen brauntuchenen Rock, eine blau- wohl renommirten Schäferei zu Casimir 
tuchene Jacke, dergl. Weſte, ein Paar graue Böcke zum Verkauf: 5 


| Heute den ISten d. Abonnement, Concert und ein Paar ſchwarztuchene Hoſen, ein Paar] Casimir den 15. December 1844. find in großer Auswahl zu haben bei 
Nicht⸗Abonnenten 2% Sgr. Entree. grauwollene Strümpfe, ein Paar Schuhe und Das y. Pritt witz sche Wirthshafts- a C. G. Oſſig, 
a A. Kutzner. ein Hemde. Amt der Herrschaft Casimir. Nicolai⸗ u. Seen 


Aus dem Weihnachts-Lager 
Buchhandlung Ferdinand Hirt. 


Breslau, Ratibor, 
am Naſchmarkt No. AT. am großen Wing No. 5. 


| 
1 


Für Weihnachten und Neujahr 
Auswahl von Feſtgeſchenken, 


fuͤr Jung und Alt beſonders empfohlen durch Ferdinand Hirt in 
Breslau und Ratibor: 


Friedrich Gülls Kinder | K. E. P. Wackernagels 
l eimath. Deutſches Leſebuch 
Mit 11 Bildern. ar Abdruck. Gebunden. Drei Theile. Cart. 17%, Rthlr. Auch ge 
1 Ather, bunden. 


Guſtav Schwab: 
Die Deutſchen Volksbücher. Die 2 des klaſſiſchen 


ür Alt und Jung wiedererzählt. terthums. 
1 mit vier Bildern, ar nach feinen Dichtern und Erzählern, 


Geb. 2% Rthlr. Geh. 2 Nthlr. 3 Thle. Geh. 4%, Atlr. 


Geb. 4% Rtlr. 


Die Deutſche Proſa 
Schillers Leben von Moshe im bis A Tage. 
in drei Büchern. Octav⸗Ausgabe 1% Rtlr, Eine Muſterſammlung. 
Duodez⸗Ausgabe 1½ Rthlr. Auch gebunden.] 2 Bände. 3 Rthlr, Geb. J Rihlr. mehr. 


Friedrich Rückert: 
eee der Große. In Saul und David. 


Stücken. Ein Drama der heiligen Geſchichte. 
Herodes und Mariamme. Herodes Octav. a. 1 3 0 
und ſeine Söhne. N ‘ 
Octav. Geh. 24, Rthir, 


Noftem und Suhrab. 
Eine Heldengeſchichte. Geb. 1% Ale, 


F. W. Bartholds Geſehichte des großen Deutſchen 
(dreißigjaͤhrigen) Krieges 
g vom Tode Guſtav Adolphs ab. 
Zwei Theile. In Einen Band gebunden. 5%, Rthlr. 


Octav. 


Morgenländiſche Sagen und 
Geſchichten. 
Zwei Theile. Geb. 3 Rthlr. 


J. F. Coopers Amerikaniſche Sam. Warrens geſammelte 
Romane Werke. 

Erſte deutſche Geſammt⸗Ausgabe⸗ 
Mittheilungen aus dem Tagebuche 
eines Arztes. — Zehntauſend Pfund 

Nenten. 
Fuͤnf Baͤnde. 


o eh 
Aus dem Engl. von Friedenberg, 
old, Mauch ꝛc. 
Der letzte Mohikan. Der Pfadfinder. 
Der Wildtödter. Die Steppe. Die 
Waſſerntxe. Der Bravo. Wyan⸗ 
dotte ꝛc. 
Bd. I—-XVIII. Mit 18 Stahlſtichen. 
14% Rt 


‚ lr. thlr. 
| Auch in 58 Heften a 6 9 Gr. (monatlih | Auch in 25 Heften a 6 gGr. (monatlich 
3 Hefte). N 2 Hefte). 


Werlag von S. G. Lieſching in Stuttgart. 


Vorräthig in allen foliden Buchhandlungen, in Breslau bei Ferdinand Hirt, (am 
Naſchmarkt No. 47), zu Ratibor in der Hier ſchen Buchhandlung. 


In allen Buchhandlungen zu Breslau, auch bei Ferdinand Hirt, am Naſch⸗ 


| markt No. 47, Mar u. Komp., Aderholz, für das geſammte Oberſchleſien zu lachen 
beziehen durch die Hirt 'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch ö ’ 


E. A. Stock iſt zu haben: i 
Der Spiegel. 
d Ein Taſchenbuch für Deutſchlands edle Töchter, 


zur Beförderung des häuslichen und ehelichen Glücks. 
Vo n 
Dr. Carl Gutmann. 


* 


Zweite verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. 
Magdeburg, 1845. 
j Heinrichshofen'ſche Buchhandlung. 
Geheftet 1 Thlr. 


* 


3 n halt: . 8 
it.⸗Zeitung. Vorwort zur zweiten, verbeſſerten und 


Worwert. Rec 
enfion der Jenaer 
verme 
ermehrten Auflage. Das Mädchen als Staatsbürgerin. Zur 


iloſophie der uruf an meine Leſerinnen. 5 
Uaſchaen, Pr worfehriften einer Mutter für ihre Tochter. Gute und ſchlimme 
Reichthum, aus dem de und Schatten. Ueber die Eitelkeit. Was iſt Heiterkeit? Der 
Willen im Einklange. Dag Leſichtspunkte betrachtet. Die Schadenfreude. Verſtand und 
gute Herz. Freundſchaft und Liebe. Es hält ſchwer, von 


manchen kleinen Schwächen de N be. 
Ses 12 1 Ein ge Lersch ſich zu befreien. Die übele Laune. Der gute 


ſelben verbundenen Gefahren aus tsmaßregeln beim Tanzen, um den ſo oft mit dem⸗ 
Mutter. Der ne: 7 — Ueber Wa Ueber den ſittlichen Charakter der Gattin und 
ei und Schönheit. Worte eines Vaters anden Anſtand und deſſen Verletzungen. Geſund⸗ 
end. Angebinde einer Mutter für ihre To 8 Tochter, die Wahl eines Gatten betref⸗ 
male und Jett, oder die glückliche Vergangenheit und rem neunzeynten Geburtstage. Vor⸗ 
ein Gemälde. Die Koketkerie. Karoline an ihre a traurige Gegenwart, Die Liebe, 
Ds an a Karolinen. Worte 5 Vaters an en 16 Luiſe 
inner gegen Frauen und Mädchen. e 
Bako Gedanken über dis Che 8 Worauf muß die Ausbilden ber die Ehe. 
. a deutſche Hausfrau. 

ann den Antrag zur Heirath? Welche Moden verdienen den 
9 nicht zur Ehre? Die Frauen, als Menſchenbeobachtertng! 10 
vor den Männern. Moraliſche Schminke. Die Verdrießlichkeiten in der Eh, haben Vorzüge 
Mutter an ihre erwachſene Tochter. Die debenskunſt. Ueber den Geſchmack?s“ Anrede einer 
mehr Egen geſchloſſen werden, als jetzt es geſchieht? Wie ſollen ſich Ihöne Made würden 
den? Warum hat das weibliche Geſchlecht im Winter mehr Reize, als im Sener klei⸗ 
Freundſchaft der Frauenzimmer. Die Beſtimmung des Weibes, Luxus und Aufklärung Die 
unzertrennlich. Zur nd des weiblichen Geſchlechts, in Hinſicht des Wunſches iind 
gefallen. Die Verſchönerungskunſt des weiblichen Geſchlechts. 


Karl an Luiſen. 


* Des Kanzlers 
Warum macht nicht das 


— 272 — 


Geh. 5¼ ihr, mit 10 Stahlſtichen bei 


ine erwachſene Tochter. Ueber die Liebrecht, Ohlauerſtraße N. 83, dem blauen 


Welches Geſchlecht ik Sr ſchiedene andere Conſituren. Meine Königsberger Marzipane find 


ſchwächſte? ueber Moden im Allgemeinen. Das Schöne. Ueber weibliche Schönheit und 
Liebenswürdigkeit. Einfluß der Denkungsart auf Mode und Luxus. Ueber Sanftmuth und 
Ordnung; Worte einer älteren an ihre ſich verheirathende jüngere Schweſter. Lebensplan 
einer jungen Gattin. Der Frau kommt das Regiment im Haufe zu. Was iſt Grazie, und 
wie erſcheint fie? Das Widerſprechen. Die Frau von Geſchmack. Der Unterſchied zwiſchen 
gefühlvoll und zärtlich. Der Unterſchied zwiſchen beſtändig und treu. Ueber die Benen⸗ 
nung: Tugend. Was iſt Delikateſſe? Wahrheitsliebe. Beſcherdenhett. Häuslicher Ge⸗ 
ſchäftstrieb. Minervens, der Göttin der Weisheit, Talente. Das Singen. Häuslichkeit 
und Zerſtreuungsſucht. Eheliches Leben. Pflichten einer Mutter in Gegenwart der Kinder. 
Der Gebrauch der linken Hand. Die Tadelſucht. ueber das Klagen der Menſchen. Von 
der Verleumdung. Die ſchöne Hand. Die Verbindung der feinen Lebensart mit Redlichkeit. 
Das Auge. Rath einer Mutter an ihre Tochter, einige Tage nach der Hochzeit. Schädliche 
Folgen, die von gewiſſen unnatürlichen Stellungen des Körpers herrühren. Die Freuden 
glücklicher Eltern. Die tugendhafte Frau. Ueber die Empfindung. Ueber den Neid. Für 
Viele zur Lehre. Ehrgefühl und Liebe. Harmoniſche Einigung der Verſchiedenheit der 
Ideale, Mann und Weib. Die weibliche Heirathskunſt. Liebe und Ehe, ſowie die ganze 
Pflichtenlehre der Frau. Die Hausfrau. Gebet einer guten Hausfrau. Die gute Tochter. 
Ueber weibliche Bildung. ueber Weiblichkeit und die Grenzen weiblicher Beſtimmung. 
Wider die Modeſucht. Ueber Affectation und Empfindelei. Der Frauenzimmerſpiegel. Die 
Frau. Das feine reizbare und lebendige Gefühl der Frau. Die glückliche Ehe. Gemälde 
des weiblichen Lebens. Die Frau und der Mann. Ein Feſttag des häuslichen Glücks. 
Der Genius des Todes. 


EEE ͥ b TEEN 
Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Bu d⸗ 
lungen (durch G. P. Aderholz und die uebrigen in Breslau) zu beziehen: N 


Beckedorff, Ludw. v., an gottesfuͤrchtige proteſtantiſche 


Chriſten. Worte des Friedens und der Wiederverſoͤhnung. 
Is Wort. Afte Abthl. gr. 8. 1 Thlr. 
— — die katholiſche Wahrheit. Worte des Friedens und der 


Wiederverſoͤhnung an gottesfuͤrchtige proteſtantiſche 
I- IIIs Wort. Iſte Abtheil. 2te Aufl. gr. 8. 
à 1 Thlr. 


Die hiſtoriſch⸗politiſchen Blätter ſagen in einer ausführlichen Beſprechung über dieſes 
Werk unter Anderm: „Der Name Beckedorff hat — ah Ar Lung alle es 
der Preſſe wiederhallt. Wer erinnert ſich nicht des Aufſehens, das die plötzliche Entlaſſung 
dieſes ausgezeichneten Mitgliedes der Medizinal⸗, Kirchen- und Unterrichts⸗Section des Mini⸗ 
fteriums des Innern zu Berlin wegen ſeines Uebertrittes zur katholiſchen Kirche damals 
hervorgebracht? — — Wir wollen, ſtatt noch weiter zu conferiven, vielmehr mit dem wie⸗ 
derholten Ausdruck unſers angelegentlichſten Wunſches ſchließen, daß Katholiken und 
Proteſtanten das Buch fleißig leſen möchten, jene, um den Irrthum zu bekämpfen, dieſe, 
um die Wahrheit kennen zu lernen.“ — „Durch das ganze Werkchen beweiſt der hochver⸗ 
ehrte Herr Verfaſſer feine gründliche Kenntniß der kathol. und proteſtant. Religion, und es 
ſtellt ſich deutlich heraus, daß ihm die Religion ein wahrhaftes Herzensbedürfniß ſei, daß er 
die Lehre der kathol. Kirche mit klarem tiefſinnigen Geiſte erfaßt habe, und daß ſie bei ihm 
in Fleiſch und Blut übergegangen ſei, ſo daß er Katholik iſt aus vollſter Falkdewuer 
Ueberzeugung, Katholik mit Leib und Seele. — — Wir ſtehen nicht an, zu behaupten, daß 
was Möhler's Symbolik für das gelehrte Publikum iſt, dieſe Friedensworte für alle gottes⸗ 
fürchtigen Laien ſein können und ſein werden.“ Schleſ. Kirchenbl. 1841. Nr. 38. 


In Breslau bei G. P. Aderholz — Liegnitz bei 8 
bei Flemming — Schweidnitz bei Heege und in allen Buchhandl. iſt 


Carlo Bosco, 
das Zauber ⸗Kabinet oder das Ganze der 


Taſchenſpielerkunſt, 


enthaltend: (8) Wunder erregende Kunſtſtuͤcke, durch die natürliche Zau⸗ 
berkunſt, mit Karten, Würfeln, Ringen, Kugeln und Geldftüden. Zur ge⸗ 
ſellſchaftlichen Beluſtigung mit und ohne Gehülfen auszuführen. 
Vom Prof. Kerndoͤrfer. 
(Ate Auflage.) 8. Brochirt Preis 20 Sgr. 
Auch in Neiße bei Hennigs — Gleiwitz bei Landsberger — Leobſchüt 
Terk zu haben. 


Auf die Soleſiſce Schullehrer⸗Zeitung 


. (dritten Jahrgangs), 

welche vom 1. Januar 1845 an, wie bisher, alle 14 Tage zu 1½ Gährlich alfo in 39 Bor 
gen) erſcheinen wird, nehmen ſowohl die Königl. Poſtämter, als auch ſämmtliche Buch: 
handlungen Beſtellungen gegen halbjährliche Vorausbezahlung von 20 Sgr. netto an. Die 
Redaktion bittet, damit nicht zu fäumen, Ihres neuen Motto's: „Friſch, frei, fromm 
und froh“ eingedenk, wird ſie im neuen Jahr den alten friſchen Geiſt zu bewahren 


Chriſten. 
Velinp. geh. 


— Glogau 
zu haben: 


B eka nut machung. 

Bei Verſendung von Steinkohlen von der gewerkſchaftlichen Niederlage im Vreslau⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahnhofe hierſelbſt zu den verſchiedenen reſp. Abnehmern der Stadt Breslau 
und deren Vorſtädten iſt von jezt ab bis auf Weiteres die Einrichtung getroffen worden, 

daß ſtets wenigſtens eine Fuhre zu beliebigem, oben erwähntem Gebrauch auf dem 

Niederlagsplate aufgeſtellt fein, und daß an Fuhrlohn bezahlt wird: 


a) vom Niederlagsplatze bis diesſeits der Oder: 
von 4 Tonne ab bis zu 3% Tonnen incl., pro Tonne 3 Sgr. 
8 2 9 | = = 2 2 * 1 2 

1 aufwärts f 


= 35 2 * 
b) vom hing are bis jenſeits der Oder: 
von % Tonne ab bis 97 onnen incl., pro Tonne 3%, Sgr. 
s „ 6 Pi 7 Pi 8 3 2 
re aufwärts s le 1 
An Brücken⸗ und Pflaſterzoll wird pro Tonne 2 Pf, beſonders bezahlt. 


Breslau den 17. December 1844. 
Die Niederlags-Verwaltung. 


Die große Auction 
von Kleidungsſtücken und Herrengarderoben 


wird fortgeſetzt Schweidnitzer Straße No. 53 erſte Etage. 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Spielwaaren zum Koſte ; 
in der eee. : und eee Nenpreife, 
Hirſch gegenüber, 


um meinen hochgeehrten Kunden nur immer friſche Maaren vorlegen nnen, will 


weiblichen Geſchlechts ge⸗ ich wieder mit meinen erſt direct bezogenen neueſten Spielwaren für jed indes. Alter 
"Quenzimmer , ſondern der bis zum Weihnachtsfeſte gänzlich räumen, und Verlaufe 5 * 8 zum 
Was gereicht Koſtenpreiſe. 


Große Weihnachts⸗Ausſtellung. 


Der gütigen Beachtung eines hochgeehrten Publikums empfehle ich meine, aus den 
mannigfaltigſten Gegenſtänden reichhaltigſte Ausſtellung, begehen PR Eonferver 
Manheimer Marcipan⸗ und Biebracher Tragant⸗Figuren, ſo wie 1 und ver 

reits im beſten Zu⸗ 


ſtande angelangt. „G. Steiner & Comp. Ohlauerſtr. No, 9, 


2 


